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1 Veranlassung und Zielsetzung 

Die Stadt Kuppenheim beabsichtigt für die Ansiedelung von Gewerbe im Nordosten der Gemarkung die Aufstellung des 

Bebauungsplans „Ober-Hardrain“. Hierbei ist gemäß § 2 Abs. 4 Baugesetzbuch (BauGB) eine Umweltprüfung durchzufüh-

ren, wobei die Belange des Umweltschutzes nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 und § 1a BauGB geprüft, die voraussichtlichen erhebli-

chen Umweltauswirkungen ermittelt und in einem Umweltbericht nach Anlage 1 BauGB beschrieben werden. Dabei sind 

Maßnahmen zu entwickeln, die der Vermeidung und Minimierung negativer Auswirkungen des Vorhabens auf Natur und 

Landschaft dienen bzw. verbleibende Beeinträchtigungen vollständig ausgleichen oder kompensieren. Die Eingriffsrege-

lung nach § 13 ff bzw. § 18 BNatSchG in Verbindung mit § 1a Abs. 3 BauGB ist dabei anzuwenden. 

Der Geltungsbereich misst ca. 10,4 ha und liegt im Nordosten der Gemarkung östlich der L 67 (vgl. Abbildung 1.1). Westlich 

der Landstraße schließt bestehendes Gewerbe an. Im Norden, Osten und Süden schließt die freie Landschaft an, die hier 

geprägt ist von einem kleinräumigen Wechsel aus Streuobstbestände, Wiesen und Ackerflächen.  

 

Abbildung 1.1 Luftbild des Geltungsbereichs (rot) in Kuppenheim. 



 

Kuppenheim – B-Plan „Ober-Hardrain“ - Umweltbericht 2 / 42 

 

2 Methodik 

Basierend auf der in nachfolgender Tabelle 2.1 zusammengestellten Datengrundlage erfolgt die Bearbeitung der 

Umweltprüfung anhand der Empfehlungen für die Bewertung von Eingriffen in Natur und Landschaft in der Bauleit-

planung [1]. 

Tabelle 2.1 Daten- und Bewertungsgrundlagen. 

Schutzgut Datengrundlage Bewertungsgrundlage 

Pflanzen, Tiere und Bi-

ologische Vielfalt 

Pflanzen (Biotoptypen): 

Biotoptypenkartierung nach dem Bio-

topschlüssel der LUBW [1] 

Verbal-argumentativ und quantitative Bewer-

tung der Biotoptypen Baden-Württembergs zur 

Bestimmung des Kompensationsbedarfs in der 

Eingriffsregelung nach der Ökokontoverord-

nung [2] und [3] 

 Tiere: 

Faunistische Bestandserhebungen und arten-

schutzrechtliche Verträglichkeitsprüfung zum 

Bebauungsplan [4] 

 

Biologische Vielfalt 

Bestand Pflanzen und Tiere  

Abfrage von Schutzgebieten im Geltungsbe-

reich und Umgebung mittels Daten- und Kar-

tendienst der LUBW (Landesanstalt für Um-

welt Baden-Württemberg) 

Abfrage Biotopverbund und Generalwild-

wegeplan mittels Daten- und Kartendienst 

der LUBW  

Modellvorhaben Umsetzung Landesweiter Bi-

otopverbund im Nachbarschaftsverband Bi-

schweier-Kuppenheim [18]  

 

§§ 44 und 45 BNatSchG 

 

 

 

 

§ 31 bis 36 BNatSchG 

 

Boden und Fläche Daten- und Kartendienst des LGRB zu den 

natürlichen Bodenfunktionen (Landesamt für 

Geologie, Rohstoffe und Bergbau) 

Geländebegehung zur aktuellen Nutzung der 

überplanten Flächen 

Verbal-argumentativ und quantitativ nach 

LUBW-Arbeitshilfen Heft 23 [15] und Heft 24 

[16] sowie Ökokontoverordnung [2] 

Wasser Abfrage von Wasserschutzgebieten sowie 

fließender und stehender Oberflächengewäs-

ser im Geltungsbereich und Umgebung mit-

tels Daten- und Kartendienst der LUBW 

Hochwassergefahrenkarten der LUBW 

Geologische und Hydrogeologische Karten 

des LGRB 

Verbal-argumentativ 

Klima / Luft Abfrage von Immissionsvorbelastungen des 

Geltungsbereichs und Umgebung mittels Da-

ten- und Kartendienst der LUBW 

Gliederung der Flächen nach ihrer bioklimati-

schen Aktivität und Leitungsfunktion 

Klimastudie des Landschaftsrahmenplans 

[10] 

Klimagutachten zum Bebauungsplan [12] 

Verbal-argumentativ 

Landschaft Geländebegehung zur Beschreibung des 

Landschaftsbildes mit Vielfalt, Eigenart des 

Verbal-argumentativ 
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Schutzgut Datengrundlage Bewertungsgrundlage 

Geltungsbereichs und seines Umfelds sowie 

wichtige Sichtverbindungen 

Mensch (Lärm) Geländebegehung zur Erfassung vorhande-

ner Nutzungsformen des Geltungsbereichs 

mit Umgebung, Erholungseinrichtungen, Inf-

rastruktur 

Lärmaktionsplan Stadt Kuppenheim [13] 

Verbal-argumentativ 

Kultur- und Sachgüter Geländebegehung zu aktuellen Sachgütern 

im Geltungsbereich 

Regionalplan Mittlerer Oberrhein – Kultur-

denkmale [8] 

Verbal-argumentativ 
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3 Übergeordnete Planungen und Ziele 

Landschaftsrahmenprogramm 

Die Materialien zum Landschaftsrahmenprogramm beinhalten großräumige Bestandsbewertungen und Zielsetzungen 

für den Naturraum „Hardtebenen“. Sie werden herangezogen, um neben einer rein planungsgebietsbezogenen Bewer-

tung von Schutzgütern auch Aussagen über Empfindlichkeiten und Vorbelastungen einzelner Schutzgüter im Natur-

raum machen zu können. 

In den Materialien zum Landschaftsrahmenprogramm werden für den Naturraum Hardtebenen [6] folgende Ziele zum 

Schutz und zur Entwicklung der Schutzgüter formuliert: 

• durchschnittliche Größe unzerschnittener Räume (Zunahme/Verbesserung erforderlich) 

• Intensität der landwirtschaftlichen Nutzung in Bezug auf die Stickstoffaustragsgefahr (Abnahme der Belastun-

gen erforderlich) 

• NOx-Emissionen (Abnahme der Belastungen erforderlich) 

• VOC-Emissionen (Abnahme der Belastungen erforderlich) 

• Gewässergüte (Zunahme/Verbesserung erforderlich) 

• Nitratbelastung des Grundwassers (Abnahme der Belastungen erforderlich) 

• Borbelastung des Grundwassers (Abnahme der Belastungen erforderlich) 

• Atrazinbelastung des Grundwassers (Abnahme der Belastungen erforderlich) 

• Fläche der Wasserschutzgebiete (Zunahme/Verbesserung erforderlich) 

• Fläche der Naturschutzgebiete (Zunahme/Verbesserung erforderlich) 

• Anteil unverbauter Waldränder (Sicherung des Status Quo) 

• morphologischer Zustand der Fließgewässer (deutliche Zunahme/Verbesserung erforderlich) 

• landschaftsästhetisches Potential (Zunahme/Verbesserung erforderlich) 

• Flächeninanspruchnahme durch Siedlung und Verkehr (deutliche Abnahme der Belastungen erforderlich) 

• Größe zusammenhängender Offenlandflächen (Sicherung des Status Quo) 

• Erfüllung des Mindeststandards für die Artenausstattung insbesondere in den Acker- und Grünlandlandschaf-

ten und en Wirtschaftswäldern 

• Bestandsentwicklung der Zielorientierten Indikatorarten insbesondere der Magerrasen, Wälder, der Wälder, 

der Grünlandgebiete und der Äcker  
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Regionalplan „Mittlerer Oberrhein“ 

Im Regionalplan 2003 [8] ist das Planungsgebiet als Grünzäsur sowie als Ausschlussgebiet für den Abbau der Rohstoffe 

Kies und Sand ausgewiesen (vgl. Abbildung 3.1).  

 

Abbildung 3.1 Auszug aus der Raumnutzungskarte des Regionalplan 2003 [8]. 

Planungsgebiet roter Kreis; Flächendarstellung in diesem Bereich: Grünzäsur (grüne Schraffur) und Ausschlussge-

biet für den Abbau der Rohstoffe Kies und Sand (lila Quadrate) 

 

Flächennutzungsplan Bischweier – Kuppenheim 2015 

Das Planungsgebiet ist im Flächennutzungsplan als Fläche für Landwirtschaft (Bestand) dargestellt. Zudem ist der süd-

liche Teil des Geltungsbereichs als Bereich für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen festgelegt. Eine Änderung des Flä-

chennutzungsplanes ist erforderlich. 

  

Abbildung 3.2 Auszug aus der Karte des Flächennutzungsplanes Bischweier-Kuppenheim 2015, 1. Fortschreibung [11]. 

Planungsgebiet roter Kreis; Flächendarstellung in diesem Bereich: Fläche für Landwirtschaft Bestand (grün) und 

Bereich für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen (schwarze Punkte) 
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Wasserschutzgebiete 

Das Planungsgebiet liegt in Zone IIIB des Wasserschutzgebiets Nr. 216047 „Stadtw. Gaggenau u. Rastatt, Kupp.-

Mugg.47“. 

 

Gebiete für Natur und Landschaft 

Im Geltungsbereich gibt es gemäß Daten- und Kartendienst der LUBW keine Schutzgebiete für Natur und Landschaft 

(vgl. Abbildung 3.3). Die Streuobstbestände im Geltungsbereich sind dahingegen abzuprüfen, ob sie dem Schutz nach 

§33a NatSchG unterliegen. 

Im Osten grenzt eine von zwei Teilflächen des insgesamt ca. 0,33 ha großen Offenlandbiotops „Feldhecken in den Brück-

äckern nördlich Kuppenheim“ (Biotop-Nr. 171152162951) an den Geltungsbereich.  

 

 

Abbildung 3.3 Geltungsbereich (rot) mit Schutzgebieten (Daten LUBW). 
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4 Entwicklungsprognose bei Durchführung des Vorhabens 

4.1 Vorhabensbeschreibung  

Die Stadt Kuppenheim plant die Aufstellung des Bebauungsplans „Ober-Hardrain“, der zeichnerische Teil ist in Abbil-

dung 4.1 dargestellt. Der Geltungsbereich misst ca. 10,4 ha. Der Bebauungsplan sieht die Ausweisung eines Gewerbe-

gebiets vor mit einer Grundflächenzahl von 0,8. Als Dachform sind Flachdächer mit einer Neigung von 0°-5° festgesetzt, 

die Dachhöhe variiert zwischen 18 und 28 m bzw. 145 bis 154 m üNHN bei einer Erdgeschossfußbodenhöhe von 126 

bzw. 127 m üNHN (± 1m). Gebäudelängen über 50 m sind zulässig. Flache und flachgeneigte Dächer der Hauptgebäude 

sind extensiv zu begrünen, die Substratschicht beträgt mindestens 20 cm. Ausgenommen hiervon sind von technischen 

Anlagen überbaute oder als Terrassen genutzte Dachflächen. Der Geltungsbereich wird umrahmt von einer privaten 

Grünfläche, auf der die Erhaltung von 15 Bestands-Bäumen und Neupflanzung von Einzelbäumen und Sträuchern fest-

gesetzt ist. Entwässerung / Verkehr wird ergänzt  

   

Abbildung 4.1 Zeichnerischer Teil des Bebauungsplans „Ober-Hardrain“ in Kuppenheim (Planstand 27.11.2023). 
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Der Masterplan (vgl. Abbildung 4.2) sieht im zentralen Bereich eine ca. 61.700 m² große Produktionshalle vor. Daran 

gliedern sich nach Osten zwei Hochregallager sowie eine Fahrzeughalle und nach Westen vier miteinander verbundene 

Verwaltungsgebäude an. Im Norden des Geltungsbereichs soll ein 4-geschossiges Parkhaus entstehen. Im Südwesten 

sind Besucherparkplätze geplant. Die Anbindung für den Lkw-Verkehr erfolgt über die Zufahrt im Norden.  

 

Abbildung 4.2 Masterplan zum Vorhaben (Quelle: Architektur Schneider, Stand 13.11.2023). 

 

4.2 Projektbezogene Wirkungen 

Baubedingte Wirkungen 

Für die Freimachung des Baufeldes sind Rodungen von Sträuchern und zahlreichen Bäumen, v.a. Obstbäumen, erfor-

derlich. Im Zuge der Bauarbeiten ist mit flächendeckenden Erdbewegungen, Bewegungsunruhe, Erschütterungen, 

Emissionen von Lärm, Licht, Abgas- und Staubbelastungen zu rechnen. 

Anlagebedingte Wirkungen 

Dauerhafter Verlust von Acker-, Wiesen- und Streuobstflächen durch Überbauung. Flächendeckende Veränderung des 

Landschaftsbilds durch die Entfernung der Streuobstwiesen und den Neubau des Gewerbegebiets. Die Planung sieht 

eine randliche Eingrünung des Areals vor, die Hauptgebäude sind mit einer extensiven Dachbegrünung geplant. 

Betriebsbedingte Wirkungen 

Während des laufenden Betriebs ist mit optischen und akustischen Beunruhigungen durch Pkw- und Lkw-Verkehr zu 

rechnen. Zudem ist eine intensive Außenbeleuchtung der Gewerbefläche zu erwarten. 

 

 



 

Kuppenheim – B-Plan „Ober-Hardrain“ - Umweltbericht 9 / 42 

 

5 Beschreibung und Bewertung Ist-Zustand Umwelt 

5.1 Schutzgut Pflanzen (Biotoptypen) 

Das ca. 10,4 ha große Untersuchungsgebiet ist gekennzeichnet von einem kleinräumigen Mosaik der Nutzungseinhei-

ten Acker, Streuobst und Wiese. Insgesamt dominiert Ackerland das Gebiet auf insgesamt ca. 47 % der Fläche, weitere 

26 % der Fläche werden durch Streuobstbestände eingenommen und weitere 10 % von Fettwiesen. Die darüber hinaus 

festgestellten Biotoptypen nehmen insgesamt 17 % der Gesamtfläche ein. Dazu zählt beispielsweise ein Feldgehölz, 

das aus einem ehemaligen Streuobstbestand hervorgegangen ist. Infolge der Nutzungsaufgabe breiteten sich im Un-

terwuchs Brombeere und Sträucher wie z.B. Roter Hartriegel (Cornus sanguinea) und Schwarzer Holunder (Sambucus 

nigra) aus, in der Baumschicht treten Eichen und Ahorn aus Sukzession hinzu. Die Fettwiesen, auch die von Obstbäu-

men bestandenen Fettwiesen, sind grasreich und erscheinen wüchsig. Sie werden zumeist nur gemulcht, eine Nutzung 

des Grünlandes als Tierfutter etc. wurde nicht festgestellt. Bestimmt wird die Wiesenvegetation von Obergräsern wie 

Glatthafer (Arrhenatherum elatius), Gewöhnliches Knauelgras (Dactylis glomerata), Wolliges Honiggras (Holcus lanatus). 

Daneben kommen krautige Arten des mittleren Grünlandes vor wie z.B. Weißes Labkraut (Galium album), Wiesen-

Storchschnabel (Geranium pratense), sowie Gewöhnliche Schafgarbe (Achillea millefolium), Spitz-Wegerich (Plantago 

lanceolata), Rot- und Weißklee (Trifolium pratense, T. repens), Wiesen-Sauerampfer (Rumex acetosa). Auf gestörten Flä-

chen kommen Jakobs-Greiskraut (Senecio jacobaea) und Tüpfel-Hartheu (Hypericum perforatum) vor. Auf länger unge-

nutzten Wiesenflächen breitet sich Brombeere (Rubus sectio Rubus) aus. 

Die Lage und Verbreitung der im Untersuchungsgebiet vorhandenen Biotoptypen ist in Karte A.2 (s. Anlage) dargestellt. 

In Tabelle 5.1 ist die naturschutzfachliche Bewertung der Biotoptypen gemäß [3] aufgeführt. Demnach kommt ca. 30 % 

des Untersuchungsgebiets eine hohe naturschutzfachliche und ca. 12 % eine mittlere naturschutzfachliche Bedeutung 

zu. Der überwiegende Anteil mit ca. 58 % hat keine bis sehr geringe bzw. eine geringe naturschutzfachliche Bedeutung.  

Tabelle 5.1 Naturschutzfachliche Bewertung [3] der Biotoptypen im Untersuchungsgebiet. 

Biotoptypen Bestand Fläche (m²) naturschutzfachliche Bedeutung

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 10.347 III - mittlere naturschutzfachliche Bedeutung 

33.80 Zierrasen 441 I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

37.11 Acker mit fragmentarischer Unkrautvegetation 49.109 I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

37.29 Sonstige Sonderkultur 1.272 I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

37.30 Feldgarten (Grabeland) 808 I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

41.10 Feldgehölz 4.128 IV - hohe naturschutzfachliche Bedeutung 

42.20 Gebüsch mittlerer Standorte 40 IV - hohe naturschutzfachliche Bedeutung 

43.11 Brombeer-Gestrüpp 2.031 III - mittlere naturschutzfachliche Bedeutung 

45.10 Einzelbaum I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

45.20 Baumgruppe 282 III - mittlere naturschutzfachliche Bedeutung 

45.40 Streuobstbestand über 33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 25.843 IV - hohe naturschutzfachliche Bedeutung 

45.40 Streuobstbestand über 43.11 Brombeer-Gestrüpp 843 IV - hohe naturschutzfachliche Bedeutung 

60.10 Von Bauwerken bestandene Fläche 39 I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

60.21 Völlig versiegelte Straße oder Platz 5.250 I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

60.23 Weg oder Platz mit wassergebundener Decke, Kies oder Schotter 1.251 I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

60.25 Grasweg 338 II - geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

60.63 Mischtyp von Nutz- und Ziergarten 1.907 I - keine bis sehr geringe naturschutzfachliche Bedeutung 

gesamt 103.929  

Die Flächenbilanzierung der Biotoptypen im Bestand und Bewertung gemäß Ökokontoverordnung (ÖKVO [2]) ist in 

Tabelle 5.2 in Verbindung mit Tabelle 5.3 zusammengestellt. Es dominieren die gehölzarmen (semi)terrestrische Bio-

toptypen auf ca. 60 % der Fläche des Geltungsbereichs, allen voran die Ackerflächen mit ca. 47 %. Gehölzbestände 
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nehmen ca. 32 % der Fläche ein. Die Biotoptypen der Siedlungs- und Infrastrukturflächen kommen lediglich auf ca. 8 % 

der Fläche des Geltungsbereichs vor. Die Bewertung gemäß ÖKVO weist dem Untersuchungsgebiet im Bestand eine 

Wertigkeit von insgesamt 859.283 Ökopunkten zu.  

Tabelle 5.2 Flächenbilanzierung und Bewertung nach ÖKVO [2] der Biotoptypen im Bestand. 

Biotoptypen Bestand Fläche (m²)
Ökopunkte 

Feinmodul
Bemerkung Bewertung

Gesamtwert 

Ökopunkte

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 10.347 8 - 13 - 19
Abwertung, da artenarme Ausbildung und 

Brachetendenzen
9,25 95.710

33.80 Zierrasen 441 4 - 12 4 1.764

37.11 Acker mit fragmentarischer 

Unkrautvegetation
49.109 4 - 8 4 196.436

37.29 Sonstige Sonderkultur 1.272 4 - 12
Aufwertung, da Ansaat Blühmischung, eines 

der wenigen Blütenangebote im Gebiet
8 10.176

37.30 Feldgarten (Grabeland) 808 4 - 8 4 3.232

41.10 Feldgehölz 4.128 10 - 17 - 27

Aufwertung, da strukturreich mit alten 

Obstbäumen, z.T. stärkeren Eichen, 

stehendes Totholz

19,3 79.670

42.20 Gebüsch mittlerer Standorte 40 9 - 16 - 27
Abwertung, da z.T. mit Ziergehölzen wie 

Sommerflieder
13,7 548

43.11 Brombeer-Gestrüpp 2.031 7 - 9 - 18 9 18.279

45.10 Einzelbaum Einzelbewertung vgl. Tabelle Einzelbäume 16.618

45.20 Baumgruppe 282
3 - 6

9 - 11- 18

Kirschbäume aus Sukzession und 

Apfelbaum (Stammumfang 

95+95+160+9*60+160 = 1.050 cm)

→ 1.050 x 6 ÖP = 6.300 ÖP

über mittelwertigem Biotoptyp 35.60 

Ruderalvegetation mit 9 ÖP/m² (artenarme 

Ausbildung)

→ 282 x 9 ÖP = 2.538 ÖP

→ → 6.300 + 2.538 = 8.838 ÖP

8.838

45.40 Streuobstbestand über 33.41 

Fettwiese mittlerer Standorte
25.843 +3 - +6 - +9

Abwertung Fettwiese, da artenarme 

Ausbildung, Brachetendenzen
15,25 394.106

45.40 Streuobstbestand über 43.11 

Brombeer-Gestrüpp
843 +3 - +6 - +9 15 12.645

60.10 Von Bauwerken bestandene Fläche 39 1 1 39

60.21 Völlig versiegelte Straße oder Platz 5.250 1 1 5.250

60.23 Weg oder Platz mit 

wassergebundener Decke, Kies oder 

Schotter

1.251 2 - 4 2 2.502

60.25 Grasweg 338 6 6 2.028

60.63 Mischtyp von Nutz- und Ziergarten 1.907 6 - 12 6 11.442

gesamt 103.929 859.283  
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Tabelle 5.3 Einzelbäume im Bestand mit Bewertung nach ÖKVO [2]. 

Lfd.

Nummer
Baumart

Stammumfang

(cm)
baumbestandener Biotoptyp, Ökopunkte Feinmodul Bewertung

Gesamtwert 

Ökopunkte

1 Winterlinde 37 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 222

2 Winterlinde 41 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 246

3 Winterlinde 39 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 234

4 Winterlinde 40 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 240

5 Winterlinde 44 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 264

6 Winterlinde 33 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 198

7 Winterlinde 26 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 156

8 Winterlinde 25 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 150

9 Winterlinde 43 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 258

10 Winterlinde 37 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 222

11 Winterlinde 39 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 234

12 Winterlinde 36 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 216

13 Apfel 135 auf Acker (sehr gering- bis geringwertigen Biotoptypen), 4 - 8 ÖP/m² 8 1.080

14 Eiche 210 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 1.260

15 Kirsche 210 auf Brombeer-Gestrüpp (mittelwertiger BT), 3 - 6 ÖP/m² 6 1.260

16 Winterlinde 39 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 234

17 Winterlinde 40 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 240

18 Winterlinde 39 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 234

19 Winterlinde 37 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 222

20 Winterlinde 43 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 258

21 Winterlinde 41 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 246

22 Winterlinde 38 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 228

23 Apfel 160 auf Acker (sehr gering- bis geringwertigen Biotoptypen), 4 - 8 ÖP/m² 8 1.280

24 Kirsche 224 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 1.344

25 Eiche 38 auf Fettwiese (mittelwertiger BT), 3 – 6  ÖP/m² 6 228

26 Birne 173 auf Acker (sehr gering- bis geringwertigen Biotoptypen), 4 - 8 ÖP/m² 8 1.384

27 Birne 200 auf Acker (sehr gering- bis geringwertigen Biotoptypen), 4 - 8 ÖP/m² 8 1.600

28 Walnuss 215 auf Acker (sehr gering- bis geringwertigen Biotoptypen), 4 - 8 ÖP/m² 8 1.720

29 Apfel 145 auf Acker (sehr gering- bis geringwertigen Biotoptypen), 4 - 8 ÖP/m² 8 1.160

gesamt 16.618  

Der Anteil an Biotoptypen der Siedlungs- und Infrastrukturflächen ist zwar relativ gering, jedoch ist etwa die Hälfte der 

Fläche des Geltungsbereichs von Acker bestimmt, wodurch das Gebiet insgesamt auf ca. 60 % der Fläche von Biotopty-

pen mit keiner bis sehr geringen bzw. geringen naturschutzfachlichen Bedeutung dominiert werden. Demgegenüber 

stehen ein strukturreiches Feldgehölz und Streuobstbestände auf etwa 30 % der Fläche, was dem Gebiet eine hohe 

naturschutzfachliche Bedeutung verleiht. 

Mit durchschnittlich 8,27 Ökopunkten pro Quadratmeter kommt dem Schutzgut eine mittlere Bedeutung zu. 

5.2 Schutzgut Tiere 

Die faunistischen Bestandserfassungen der Arten/Artengruppen Fledermäuse, Reptilien, Tagfalter (Heller und Dunkler 

Wiesenknopf-Ameisenbläuling, Großer Feuerfalter), Wildbienen, Holzkäfer (Körnerbock, Heldbock) und Vögel erfolgten 

im Jahr 2023. Die Geländeerfassungen konzentrierten sich auf den räumlichen Geltungsbereich, für die Artengruppe 

Vögel wurde in Abstimmung mit der unteren Naturschutzbehörde ein erweitertes Untersuchungsgebiet abgegrenzt 

(vgl. Abbildung 5.1). 
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Abbildung 5.1 Räumlicher Geltungsbereich (schwarz) und erweitertes Untersuchungsgebiet für Vögel [4]. 

Die Geländeerhebungen und die artenschutzrechtlichen Verträglichkeitsprüfung [4] erbrachten folgende Ergebnisse: 

• Fledermäuse 

Nachweis von 12 Arten, davon zwei Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie, alles Arten des Anhang IV der FFH-

Richtlinie. Baumbestand im Gebiet mit geringem Quartierpotential, Nutzung vorhandenerer Fledermauskästen 

wurde nachgewiesen, von einer zeitweisen Wochenstubenquartiernutzung durch das Braune Langohr ist auszu-

gehen. Keine regelmäßig genutzten Transferstrecken im Gebiet vorhanden. Bewertung des Gebiets für etliche der 

nachgewiesenen Fledermausarten als essenzielles Jagdhabitat, der Verlust kann direkte Auswirkungen auf die Art-

vorkommen haben.  

Als Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie sind alle nachgewiesenen Fledermausarten streng geschützt gemäß 

Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG). 

• Reptilien 

Nachweis von 21 Zauneidechsen und einer Blindschleiche. Der Gesamtbestand wird im Gebiet auf ca. 126 Zau-

neidechsen angesetzt. 

Bei der Zauneidechse handelt es sich um eine nach Anhang IV der FFH-Richtlinie streng zu schützende Art von 

gemeinschaftlichem Interesse. 
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• Tagfalter (Heller und Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling, Großer Feuerfalter) 

Kein Nachweis der Arten im Untersuchungsgebiet. 

• Holzkäfer (Körnerbock, Heldbock) 

Kein Nachweis des Heldbocks im Untersuchungsgebiet. 

Nachweis des Körnerbocks durch Schlupflöcher an 46 Brut- /Brutverdachtsbäumen im Untersuchungsgebiet. Die 

vom Aussterben bedrohte Art ist streng geschützt gemäß BNatSchG.  

• Wildbienen 

Nachweis von 43 Wildbienenarten, davon zehn Arten der Roten Liste bzw. Vorwarnliste. Alle Wildbienenarten sind 

besonders geschützt gemäß BNatSchG. Unter den nachgewiesenen Arten sind sieben auf bestimmte Nahrungs-

requisiten spezialisiert, wie Kreuzblütler (Brassicaceae) und Korbblütler (Asteraceae) und Glockenblumenge-

wächse (Campanulaceae) und Ehrenpreis-Arten (Veronica spec.). Bei den Nistrequisiten sind sechs Arten auf Hohl-

räume wie verlassene Insektenfraßgänge in Totholz oder markhaltige Pflanzenstängel.  

• Vögel 

Nachweis von 50 Vogelarten, davon 32 Arten als Brutvogel im erweiterten Untersuchungsgebiet. Als besonders 

planungsrelevant sind im weiteren Verfahren die in den Roten Listen für BaWü / Deutschland bzw. Anhang I der 

Vogelschutzrichtline geführten Brutvogelarten Feldsperling, Gartenrotschwanz, Goldammer, Grauschnäpper, 

Haussperling, Klappergrasmücke, Star und Wendehals sowie Neuntöter zu berücksichtigen. 

Durch den Nachweis zahlreicher Rote Liste-Arten / Arten der Vorwarnliste bzw. streng geschützter Tierarten mit Fort-

pflanzungsstätten und der Einstufung des Gebiets als essenzielles Jagdhabitat für vier Fledermausarten kommt dem 

Schutzgut Tiere eine sehr hohe Bedeutung zu. 

5.3 Schutzgut Biologische Vielfalt 

Neben der Betrachtung der Schutzgüter Tiere und Pflanzen auf Art- und Habitatebene erfolgt die Betrachtung des 

Schutzguts Biologische Vielfalt im großräumigen Kontext durch die Auswertung der Daten zu Schutzgebieten, dem Bio-

topverbund mit Generalwildwegeplan und die Informationen zum Landschaftsrahmenplan des Regionalverbands Mitt-

lerer Oberrhein. Aussagen zur genetischen Diversität können im Rahmen des Umweltberichts nicht getroffen werden. 

Allerdings ist anzunehmen, dass eine Berücksichtigung und Förderung des Schutzguts Tiere und Pflanzen auf Artebene 

und Habitatebene sowie im übergeordneten Kontext des Biotopverbunds bzw. im Netz von Schutzgebieten der gene-

tischen Vielfalt dienen. 

Durch die Nachweise streng geschützter Arten im Gebiet (vgl. Schutzgut Tiere) kommt dem Schutzgut Biologische Viel-

falt eine sehr hohe Bedeutung zu. Dies wird bedingt durch den hohen Anteil an Streuobst. Gemäß BUND Landesver-

band Baden-Württemberg gehören Streuobstwiesen zu den artenreichsten Lebensräumen in Mitteleuropa. 

Im Geltungsbereich gibt es keine ausgewiesenen Gebiete zum Schutz für Natur und Landschaft, im Osten grenzt eine 

als Offenlandbiotop geschützte Feldhecke an (vgl. Abbildung 3.3). Im Landschaftsrahmenplan wird das Untersuchungs-

gebiet den strukturreichen Ackergebieten mit einer mittleren Bedeutung zugeordnet (Biotopkomplexe Offenland). Der 

Geltungsbereich überlagert sich mit Flächen des Biotopverbunds mittlerer Standorte (vgl. Abbildung 5.2). Diese Flächen 

wurden bei einer Kartierung im Jahr 2016 zum Modellvorhaben Umsetzung landesweiter Biotopverbund im Nachbar-

schaftsverband Bischweier-Kuppenheim auf sechs Streuobsteinheiten im Geltungsbereich bestätigt [18]. Flächen des 

Biotopverbunds trockener oder feuchter Standorte sind nicht vorhanden, auch keine Korridore des Generalwildwege-

plans. 
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Eine Beeinträchtigung des Schutzguts besteht durch die im Westen verlaufende Landesstraße L67 bzw. das angren-

zende Gewerbegebiet, durch deren räumlich/funktional Begrenzung eine Barrierewirkung auf die Biologische Vielfalt 

des Plangebiets entsteht. 

Insgesamt kommt dem Schutzgut eine hohe Bedeutung zu. 

 

Abbildung 5.2 Geltungsbereich (rot) mit Flächen des Biotopverbunds mittlerer Standorte (Karte LUBW). 

 

Abbildung 5.3 Bestätigte Kernflächen des Biotopverbunds mittlerer Standorte nach der Kartierung 2016 im Umfeld des 

Geltungsbereichs (rot) (Kartenausschnitt [18]). 
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5.4 Schutzgut Fläche 

Unverbaute und nicht versiegelte Flächen sind für Umweltfunktionen wie die natürliche Bodenfunktionen, klimatische 

Ausgleichsfunktionen, die Funktion zur Grundwasserneubildung, Erholung oder die Lebensräume von Tier- und Pflan-

zenarten einschließlich ihrer Vernetzung eine grundlegende Voraussetzung. Ebenso sind sie die Voraussetzung für eine 

land- und forstwirtschaftliche Nutzung.  

Die Auswirkungen des Flächenverbrauchs auf Umwelt- und Landschaftsfunktionen werden in den Schutzgütern Boden, 

Klima/ Luft, Wasser, Mensch mit Erholung, Tiere und Pflanzen sowie biologische Vielfalt und Landschaft schutzgutbe-

zogen betrachtet. Für das Schutzgut Fläche werden deshalb die Schutzbelange Flächeninanspruchnahme allgemein, 

Landwirtschaft und Forstwirtschaft betrachtet. 

Gemäß § 1a BauGB soll mit Grund und Boden schonend umgegangen werden, wobei zur Verringerung der zusätzlichen 

Inanspruchnahme von Flächen für bauliche Nutzungen die Möglichkeiten der Entwicklung der Gemeinde insbesondere 

durch Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung und andere Maßnahmen zur Innenentwicklung zu nut-

zen sowie Bodenversiegelungen auf das notwendige Maß zu begrenzen sind. Die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie 

2021 [7] führt als Ziel eine nachhaltige Nutzung von Fläche an mit der Bestrebung, den Flächenverbrauch auf durch-

schnittlich unter 30 ha pro Tag bis 2030 zu senken.  

Der Geltungsbereich ist auf dem überwiegenden Flächenanteil unbebaut und naturnah. Etwa die Hälfte der Fläche 

(47 %) wird ackerbaulich bewirtschaftet, weitere 26 % der Fläche sind mit Obstbäumen bestanden, etwa 10 % sind 

Grünland. Gemäß Flurbilanz 2022 der Landwirtschaftsverwaltung Baden-Württemberg wird von der landwirtschaftli-

chen Nutzfläche im Geltungsbereich ca. 5,1 ha der Vorrangflur I und ca. 4,5 ha der Vorrangflur II zugeordnet. Diese 

landbauwürdigen Flächen sollten (unbedingt) der landwirtschaftlichen Nutzung vorbehalten werden. Anthropogen 

überprägt mit Befestigung oder Bebauung sind nur ca. 7 % der Fläche (ca. 6.900 m²). Forstwirtschaftlich genutzte Flä-

chen gibt es nicht im Geltungsbereich. Es besteht eine gute Anbindung des Gebiets an das Straßennetz, über die Lan-

desstraße L67 und Bundesstraße B 462 gelangt man nach ca. 3,5 km auf die Autobahn A5. 

Aufgrund der geringen Vorbelastung und der hohen Einstufung gemäß Flurbilanz kommt dem Schutzgut eine hohe 

Bedeutung zu. 

5.5 Schutzgut Boden 

Der Boden ist in das komplexe Wirkungsgefüge des Naturhaushalts eingebunden und steht in enger Wechselwirkung 

mit weiteren Schutzgütern. Mit dem Bundesbodenschutzgesetz (BBodSchG) und dem Landes-Bodenschutz- und Altlas-

tengesetz Baden-Württemberg (LBodSchAG) ist der Schutz des Bodens funktionsorientiert ausgerichtet. Nach 

§ 1 BBodSchG sind bei Einwirkungen auf den Boden Beeinträchtigungen, insbesondere seiner natürlichen Funktionen, 

zu vermeiden. Ebenso ist nach § 1a BauGB mit Grund und Boden schonend umzugehen. Sind aufgrund von Bauleitplä-

nen nach § 34 Abs. 4 Satz 1 Nr. 3 BauGB Eingriffe in Natur und Landschaft zu erwarten, so ist nach § 18 Abs. 1 BNatSchG 

über die Vermeidung, den Ausgleich und den Ersatz nach den Vorschriften des BauGB zu entscheiden. Der Umgang 

mit der Eingriffsregelung im Baurecht ist in § 1a Abs. 3 BauGB geregelt. 

Die natürlichen Bodenfunktionen, die der Boden im Naturhaushalt erfüllt, werden in § 2 Abs. 2 Nr.1 BBodSchG unter 

a) - c) genannt:  

a) Lebensgrundlage und Lebensraum für Menschen, Tiere, Pflanzen und Bodenorganismen, 

b) Bestandteil des Naturhaushalts, insbesondere mit seinen Wasser- und Nährstoffkreisläufen, 
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c) Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwirkungen auf Grund der Filter, Puffer- und Stoff-

umwandlungseigenschaften, insbesondere auch zum Schutz des Grundwassers. 

Die methodische Grundlage zur Einschätzung und Bewertung der Bodenfunktionen bildet Heft 24 der LUBW [16]. Diese 

Arbeitshilfe für die Bewertung und die Ermittlung von Kompensationsmaßnahmen gibt ein fünfstufiges Bewertungs-

system von Bewertungsklasse 0 (keine Bedeutung, z.B. versiegelte Flächen) bis 4 (sehr hohe Bedeutung, z.B. tiefgrün-

dige, gut entwickelte Lössböden ohne Stauwassereinfluss) vor. Dabei entspricht eine Wertstufe vier Ökopunkten. 

Die Bewertung der natürlichen Bodenfunktionen im Geltungsbereich wurde beim Daten- und Kartenserver des Lan-

desamts für Geologie, Rohstoffe und Bergbau (LGRB) abgefragt. Der Karteausschnitt der Bodenkarte BK50 zur Gesamt-

bewertung unter landwirtschaftlicher Nutzfläche ist in Abbildung 5.4 dargestellt. Der Bodenkarte sind im Geltungsbe-

reich zwei Bodeneinheiten zu entnehmen. Im südlichen Teil befindet sich Brauner Auenboden und Auengley-Brauner 

Auenboden aus sandig-lehmigem Auensediment über Terrassenschottern (w69) mit einer Gesamtbewertung der Wert-

stufe 2,50. Die Bewertung der einzelnen Bodenfunktionen gemäß LGRB ist wie folgt: 

 

Im nördlichen Bereich befindet sich Parabraunerde, z. T. rigolt, aus spätwürmzeitlichen Hochwasserablagerungen (w42) 

mit einer Gesamtbewertung der Wertstufe 3,0. Die Bewertung der einzelnen Bodenfunktionen gemäß LGRB ist wie 

folgt: 

 

Der Bodenfunktion „Ausgleichskörper im Wasserkreislauf“ kommt im Geltungsbereich eine besondere Bedeutung zu, sie 

wird in beiden Kartiereinheiten mit der höchsten Wertstufe 4 als „sehr hoch“ bewertet. Abweichend von der BK50 gelten 

die angeführten Bewertungen der natürlichen Bodenfunktionen nicht für die im Bestand befestigten Straßen- und 

Wegflächen im Geltungsbereich, die real keine natürlichen Bodenfunktionen mehr aufweisen. Durch die Versickerung 

von anfallendem Niederschlagswasser über angrenzende Grünflächen kann die Funktion „Ausgleichskörper im Wasser-

kreislauf“ mit der Wertstufe 0,33 bzw. 1,32 Ökopunkte pro m² bewertet werden [16]. Im südlichen Bereich gibt es eine 

„weiße“ Fläche, für die keine Bodendaten vorliegen (vgl. Abbildung 5.4). Im Gelände sind in diesem Bereich keine offen-

sichtlichen Bodenstörungen vorhanden, weshalb für die folgende Bestandsbewertung des Schutzgut Boden gemäß ÖKVO 

die angrenzende Kartiereinheit w69 angesetzt wird. 
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Abbildung 5.4 Auszug aus der Bodenkarte BK50 des LGRB mit dem Geltungsbereich (rot). 

Insgesamt kommt dem Schutzgut Boden gemäß ÖKVO im Bestand eine Wertigkeit von 1.112.065 Ökopunkten zu (vgl. 

Tabelle 5.4). Mit durchschnittlich 10,7 Ökopunkte pro Quadratmeter hat das Schutzgut eine mittlere bis hohe Bewertung.  

Tabelle 5.4 Bewertung Schutzgut Boden im Bestand gemäß ÖKVO. 

Boden Bestand Fläche (m²) Wertstufe Bemerkung Ökopunkte/m²
Bewertung

Ökopunkte

w42 mit Gesamtbewertung 3,0 unter LN 64.784 3

Abgrenzung gemäß Bodenkarte BK50 

(LGRB)

nördlicher Teil des Geltungsbereichs

12 777.408

w69 mit Gesamtbewertung 2,5 unter LN 32.602 2,5

Abgrenzung gemäß Bodenkarte BK50 

(LGRB)

südlicher Teil des Geltungsbereichs

10 326.020

Versickerung Niederschlagswasser über 

Grünfläche - Bewertung mit 0,33 WE
6.543 0,33

Abgrenzung Straßen- und Wegflächen 

gemäß Biotoptypen Bestand

Annahme: Versickerung des anfallenden 

Niederschlagswassers über gewachsenen 

Boden - Erhaltung der Teilfunktion 

"Ausgleichskörper im Wasserkreislauf", 

Gesamtbewertung mit 0,33 WE/m²

1,32 8.637

Gesamt 103.929 1.112.065  

Geotechnisches Gutachten wird ergänzt 
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5.6 Schutzgut Wasser 

Bei der Betrachtung des Schutzgutes Wasser werden Grundwasser und Oberflächengewässer unterschieden. 

Teilschutzgut Oberflächengewässer 

Innerhalb des Plangebiets gibt es keine stehenden oder fließenden Oberflächengewässer. Es liegt nicht im Über-

schwemmungsgebiet HQ100. Jedoch in der Überflutungsfläche eines extremen Hochwassers (HQEXTREM). Es besteht keine 

erhebliche Beeinträchtigung oder Vorbelastung des Teilschutzguts. 

Teilschutzgut Grundwasser 

Nach der geologischen Übersichtskarte (GÜK 300) befindet sich der Geltungsbereich im Bereich von Hochwassersedi-

menten (meist auf Flusschotter; lokal andere Talfüllungen). Die Bodenfunktion „Ausgleichskörper im Wasserkreislauf“ 

ist gemäß Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau Ba-Wü (LGRB) als sehr hoch (4,0) einzustufen. Die Wasser-

durchlässigkeit ist hoch. Das Schutzpotential der Grundwasserüberdeckung ist gering. Die Filter- und Pufferleistung für 

Schadstoffe wird als gering bis mittel eingestuft (vgl. Kapitel 5.5). 

Das Plangebiet liegt in der Zone IIIB des Wasserschutzgebietes Nr. 216.047 „Stadtw. Gaggenau u. Rastatt, Kupp.-Mugg. 

47“. Die Verbotsbestimmungen nach §§ 5 – 8 der Wasserschutzgebietsverordnung sind in der Bauleitplanung zu beach-

ten. Demnach ist u.a.: 

• die Ausweisung von Baugebieten zulässig, wenn in den Festsetzungen zum Bebauungsplan auf die Bestim-

mungen dieser Rechtsverordnung hingewiesen wird und soweit Belange der Grundwasserneubildung der ge-

planten Bebauung nicht entgegenstehen. 

• das Errichten und Erweitern von sonstigen baulichen Anlagen zulässig, wenn eine Verunreinigung des Grund-

wassers oder eine sonstige nachteilige Veränderung seiner Eigenschaften nicht zu besorgen ist. 

• das Versickern und Versenken von Abwasser verboten, ausgenommen sind das Versickern des Niederschlags-

wassers von Dachflächen, wenn eine Verunreinigung des Grundwassers oder eine sonstige nachteilige Verän-

derung seiner Eigenschaften nicht zu besorgen ist, (…) über belebte Bodenschichten sowie bei günstiger Un-

tergrundbeschaffenheit auch das breitflächige Versickern des auf sonstigen Verkehrsflächen anfallenden Nie-

derschlagswassers über belebte Bodenschichten. 

Insgesamt kommt dem Schutzgut Wasser durch das Teilschutzgut Grundwasser eine hohe Bedeutung zu. 

5.7 Schutzgut Klima/Luft 

Der Geltungsbereich ist im Bestand geprägt von einem hohen Flächenanteil an unbebauter bzw. mit (Streuobst-)Wie-

sen, Gehölzbeständen und Ackerflächen begrünter, bioklimatisch aktiver Fläche. Versiegelte oder befestigte Flächen, 

die als Vorbelastung anzusehen sind, gibt es nur in geringem Umfang. 

Im Planungsgebiet gibt es keine beeinträchtigenden Geruchsimmissionen. Die Belastung durch die folgenden Luft-

schadstoffe wird als nicht kritisch eingestuft (Datenabfrage LUBW): 

• Ozon: 2016 Jahresmittelwert 46 µg/m³ (WHO-Schwellenwert 8 h Mittel <120 µg/m3) 

• Feinstaub (PM10): Jahresmittel 2016: 13-14 µg/m3 (Grenzwert: 40 µg/m3) 

• Feinstaub (PM10) Tage > 50 µg/m³: Prognose 2020: 1 Tag 

• Stickstoffoxid: Jahresmittelwert 2016: 17 µg/m3 (Grenzwert: 40 µg/m3) 
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Zum Bebauungsplan gibt es ein Gutachten zu den Auswirkungen auf lokalklimatische Verhältnisse der Lohmeyer GmbH 

[5]. Das Plangebiet liegt am östlichen Rand des Oberrheingrabens und am Talausgang der Murg aus dem Schwarzwald. 

In östlicher Richtung schließen sich die Randhöhen des Nordschwarzwaldes an, die den Oberrheingraben und das 

Murgtal um mehrere hundert Meter überragen. Das Murgtal hat eine leitende Funktion für Winde, insbesondere für 

Kaltluftströmungen. In der weiteren Umgebung von Kuppenheim dominieren Freilandnutzungen bestehend aus land-

wirtschaftlichen Nutzflächen und teilweise aus Waldnutzungen. Dort findet bei den entsprechenden Wetterlagen eine 

intensive Kaltluftentstehung statt; die Kaltluft sammelt sich vor allem in eingeschnittenen Talbereichen und wird in 

weiterer Folge entlang den Tälern geführt. Im Planungsgebiet herrschen im Allgemeinen Winde aus südlichen bis süd-

westlichen Richtungen vor. Winde aus dem nördlichen bis nordöstlichen Sektor bilden ein sekundäres Maximum. Er-

gänzend führt das Murgtal zu etwas erhöhten Häufigkeiten von Winden aus dem südöstlichen Sektor. Siehe hierzu 

Abbildung 5.5 und Abbildung 5.6. Die Winde führen nicht in das angrenzende Gewerbegebiet, aber nicht in die Wohn-

bebauung der Stadt Kuppenheim, so dass hier kein direkter Kontext zur lokalklimatischen Situation besteht.  

Insgesamt kommt dem Schutzgut Klima/Luft eine mittlere Bedeutung zu.  

 

Abbildung 5.5 Bioklimatisch wichtige Bereiche (grün) im Umfeld des Geltungsbereichs (rot) (Kartenausschnitt [8]). 
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Abbildung 5.6 Kartenausschnitt aus der Klimastudie des Landschaftsrahmenplans [10] für die Umgebung des Gel-

tungsbereichs (rot). 

5.8 Schutzgut Landschaft 

Der Geltungsbereich liegt innerhalb der Großlandschaft Nr. 22 Nördliches Oberrhein-Tiefland im Naturraum Nr. 223 

Hardtebenen. Das Geländerelief im Geltungsbereich ist eben. 

Im Ausgangszustand ist das Landschaftsbild im Geltungsbereich gekennzeichnet von einem kleinräumig verzahnten 

Mosaik der Nutzungseinheiten Acker, Grünland und Streuobst. Die langen und schmalen Flurstücke (vgl. Abbildung 3.3) 

sind ein Beispiel der badischen Realteilung und erzeugen ein abwechslungsreiches und kleinparzelliertes Landschafts-

bild, wie es für die Region charakteristisch ist. Die Vielfalt und Eigenart der Landschaft im Geltungsbereich ist insgesamt 

als hoch einzustufen. Dem Schutzgut Landschaft kommt durch die hohe Komplexität und kulturhistorische Entwicklung 

im Geltungsbereich eine hohe Bedeutung zu. Eine Beeinträchtigung erfährt die Landschaft durch die den Geltungsbe-

reich querende Stromleitung mit Masten. Zudem wird das Landschaftsempfinden im Gebiet beeinträchtigt, durch die 

Wirkungen des angrenzenden Gewerbegebiets mit z.T. sehr großen Werkshallen und einem hohen Versiegelungsgrad. 

Die Landstraße L67 trennt diese Landschaftsbildeinheiten voneinander, im Westen das bestehende Gewerbegebiet 

und im Osten der naturnahe Geltungsbereich. Die Aufenthaltsqualität wird zudem durch den Lärm der Landesstraße 

und des Gewerbegebiets geschmälert.  

Insgesamt kommt dem Schutzgut Landschaft eine mittlere Bedeutung zu. 
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5.9 Schutzgut Mensch (Lärm) 

Der Geltungsbereich wird durch Wirtschaftswege erschlossen, die von der Landstraße L67 abgehen. Die kleinteiligen 

Acker- und Streuobstwiesen werden bewirtschaftet. Zudem gibt es im Geltungsbereich und im Umfeld Gartennutzun-

gen, z.T. mit Hütten. Punktuell finden sich „Maßnahmen für den Naturschutz i.w.S.“ von Privatpersonen wie z.B. Fleder-

mauskästen, Vogelnistkästen und eine Vogelfutterstation. Öffentliche Freizeiteinrichtungen wie z.B. Sitzbänke gibt es 

im Geltungsbereich mit direktem Umfeld nicht. Die Vielfalt des Nutzungsmosaiks bzw. das abwechslungsreiche Land-

schaftsbild im Gebiet spiegelt sich auch bei der Erholungsnutzung wider. Das Gebiet dient als Naherholungsfläche in 

Stadtrandnähe, es besteht eine Nutzung v.a. durch Hundebesitzer und nachrangig durch Spaziergänger. Da die Wohn-

bebauung in etwa 400 m Entfernung liegt und keine direkte Fußwegverbindung besteht erfolgt zunächst die Anfahrt 

mit dem Auto und dann der Spaziergang durch das Gebiet. 

An den Geltungsbereich grenzt im Westen ein bestehendes Gewerbegebiet an. Ebenso verlauft entlang der Westgrenze 

die stark frequentierte Landstraße L67 (Hauptverkehrsstraße). Im Süden (ca. 350 m Luftlinie) verläuft die Eisenbahnli-

nie. Dadurch besteht bereits eine Vorbelastung des Gebiets. Die Stadt Kuppenheim hat einen Lärmaktionsplan erstel-

len lassen [13]. Demnach hat sie sich entschlossen, den aktuellen Vorschlägen der Landesregierung für die Bestimmung 

der Auslösewerte zu folgen: LDEN von 65 dB(A) und LNight von 55 dB(A). Die ermittelten Lärmpegel für die Landesstraße 

L67 im Umfeld des Geltungsbereichs sind in Abbildung 5.7 und Abbildung 5.8 dargestellt. Demnach liegen die höchsten 

Werte erwartungsgemäß direkt an der Straße. Bei Betrachtung des 24 Stunden-Zeitraums beträgt der gemittelte Lärm-

pegel LDEN direkt an der Straße 65-70 dB(A), mit etwa 30 m Abstand beträgt er nur noch 60-65 dB(A) (vgl. Abbildung 5.7) 

und unterschreitet damit den o.g. Auslösewert. Nachts beträgt der gemittelte Lärmpegel LNight direkt an der Straße 60-

65 dB(A), mit etwa 20 m Abstand beträgt er nur noch 50-55 dB(A) (vgl. Abbildung 5.8) und unterschreitet damit ebenso 

den o.g. Auslösewert. Gemäß Bericht zur Überprüfung der Lärmaktionsplanung [14] besteht kein Erfordernis einer 

umfänglichen Überarbeitung, da sich keine grundlegenden Änderungen ergeben haben.  

Da die Wohnbebauung nicht direkt angrenzt, die Nutzung des Gebiets v.a. durch eine Bewirtschaftung der Flächen 

erfolgt und nachgeordnet durch Erholungssuchende und die Lärmbelastung überwiegend gering ist, wird dem Schutz-

gut Mensch eine geringen Wertstufe zugeordnet. 

 

Abbildung 5.7 Lärmkartierung des Straßenverkehrs für den Zeitbereich LDEN (24h) (Karte aus [13]). 
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Abbildung 5.8 Rasterlärmkarte für den Zeitbereich Lnight (gemittelter Lärmpegel in den Nachtstunden von 22 bis 6 Uhr) 

(Karte aus [13]). 

 

5.10 Schutzgut Kultur- und Sachgüter 

Als Sachgüter werden für den Geltungsbereich die Landesstraße L67, die Wirtschaftswege und die Stromleitung be-

nannt. Streuobstwiesen schützen gemäß UNESCO die Vielfalt und den Erhalt der Obstsorten und prägen Kulturland-

schaften, sie werden seit 2021 im bundesweiten Verzeichnis des Immateriellen Kulturerbes geführt. Über Kulturgüter 

im Sinne des Denkmalschutzes liegen keine Informationen oder Hinweise vor [11]. 

Insgesamt kommt dem Schutzgut Kultur- und Sachgüter eine mittlere Bedeutung zu. 

6 Status quo Prognose  

Die Entwicklungsprognose bei Nichtdurchführung des Vorhabens geht kurz bis mittelfristig von einer Erhaltung des 

aktuellen Bestands aus. Sollten die Streuobstbäume zukünftig nur unregelmäßig geschnitten werden, ist eine Zunahme 

von Totholzstrukturen anzunehmen, was zunächst aus ökologischer Perspektive als positiv zu bewerten ist. Diese Ent-

wicklung kann mittel- bis langfristig allerdings in einen Zerfall der Streuobstbestände münden, was einen Verlust des 

Lebensraumes bedeuten würde. Bei Fortschreiten der Sukzession von Brombeere und Gehölzen ist die flächige Aus-

dehnung von Feldhecken oder Feldgehölzen möglich. 
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7 Konfliktanalyse 

7.1 Planungsrecht 

Der Bebauungsplan „Ober-Hardrain“ widerspricht den übergeordneten Planungszielen sowohl des Regionalplans als 

auch des Flächennutzungsplanes. Eine Änderung der übergeordneten Planungen ist erforderlich. 

Gemäß Begründung des Bebauungsplans befindet sich der Regionalplan Mittlerer Oberrhein 2022 in der Gesamtfort-

schreibung und weist für die Stadt Kuppenheim als Kleinzentrum einen Gewerbeflächenbedarf in Höhe von 16 bis 

24 ha aus und stellt derzeit eine Fläche für die gewerbliche Siedlungserweiterung, westlich des bereits bestehenden, 

gewerblich genutzten Presswerks dar. Diese Fläche umfasst demnach rund 9,9 ha. Allerdings sei diese Fläche nicht 

vollumfänglich umsetzbar und kollidiere zudem in erheblichem Maß mit anderen gewichtigen regionalplanerischen 

und politischen Zielen. Im Rahmen der Beteiligung zur Fortschreibung im Jahr 2021 wurden daher Standortalternati-

ven für mögliche Gewerbeflächen geprüft, damit die Stadt Kuppenheim ihrer Funktion als besonderer Schwerpunkt 

für die gewerbliche Entwicklung in der Region nachkommen kann. Im Zuge dieser Standortsuche erwiesen sich Flä-

chen unmittelbar östlich des Presswerks für die notwendige Gewerbeentwicklung als geeignet. Dabei handelt es sich 

um aktuell landwirtschaftlich genutzte Flächen (Acker-, Wiesen- und Streuobst). Diese Flächen seien laut Aussagen der 

Umweltbehörden ökologisch als weniger wertvoll einzustufen als die Fläche im Westen des Presswerks. Zudem sei 

der Abstand zum Einzugsbereich des Wasserwerks der Stadtwerke Gaggenau deutlich größer. Diese dem Regional-

plan im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung im Juni 2021 vorgeschlagene Gewerbefläche östlich der Landesstraße 

L 67 und südlich der geplanten B3-neu Trasse findet nach Abstimmung mit dem Regionalverband in angepasster 

Weise Berücksichtigung in der aktuellen Fortschreibung. Auf Vorschlag des Regionalverbands soll sich die ursprüng-

lich untersuchte Gewerbefläche südlich der B3-neu Trasse eher in Richtung Süden orientieren und weniger nach Os-

ten hin in Richtung Bischweier. Für diese neue Flächenausweisung ist eine teilweise Rücknahme der Grünzäsur erfor-

derlich. Die Funktionalität der Grünzäsur (Vermeidung des Zusammenwachsens der Siedlungskörper, landschaftsbe-

zogener Naherholungsraum, Ökologie, Lebensraum für Flora und Fauna) werde dadurch nicht beeinträchtigt. 

Zur punktuellen Änderung des Flächennutzungsplans ist ein Aufstellungsbeschluss in einer Verbandssitzung des 

Nachbarschaftsverbandes Bischweier-Kuppenheim im Herbst 2023 vorgesehen. Die punktuelle Änderung des Flä-

chennutzungsplans erfolgt in einem Parallelverfahren zur Aufstellung des Bebauungsplans. 

7.2 Schutzgebiete 

Das Vorhaben liegt in Zone IIIB des Wasserschutzgebiets Nr. 216.047 „Stadtw. Gaggenau u. Rastatt, Kupp.-Mugg. 47“. 

Die Maßgaben der Wasserschutzgebietsverordnung werden in der Bauleitplanung berücksichtigt. 

Die gesetzlich geschützten Streuobstbestände im Geltungsbereich sind durch Umsetzung des geplanten Vorhabens 

direkt betroffen. Die Erhaltung von 4 der insgesamt 201 Obstbäume kann in die Planung integriert werden, die übrigen 

Obstbäume werden im Zuge der Baufeldfreimachung gerodet. Im Rahmen des Bebauungsplanverfahren ist für die 

Umsetzung des geplanten Vorhabens gemäß § 33a Abs.2 NatSchG eine Umwandlungsgenehmigung zu erwirken. Bei 

Satzungsbeschluss muss diese vorliegen bzw. durch die untere Naturschutzbehörde in Aussicht gestellt werden. 

Weitere Schutzgebiete sind im Geltungsbereich nicht vorhanden. Die angrenzende Feldhecke (geschütztes Offenland-

biotop nach § 33 NatSchG) kann baubedingt durch z.B. Befahrung und betriebsbedingt durch z.B. künstliche Beleuch-

tung betroffen sein. 
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Erhaltung weiterer Bestands-Bäume vorgesehen, wird zur Offenlage ergänzt 

7.3 Schutzgut Pflanzen (Biotoptypen) 

Bau- und anlagebedingt ist der Eingriff nahezu flächendeckend und mit einer vollständigen Änderung der bisherigen 

Biotoptypenzusammensetzung verbunden. Erhalten bleiben zum einen die vorhandenen Straßenflächen (L67) bzw. 

werden um weitere Verkehrsflächen ergänzt und zum anderen einzelne Bäume, die auf der zukünftigen privaten Grün-

fläche entlang der Außengrenze des Gewerbegebiets stehen bleiben können. Durch Umsetzung des geplanten Vorha-

bens wird der Flächenanteil der Biotoptypen der Siedlungs- und Infrastrukturflächen deutlich zunehmen und das Ge-

biet dominieren. 

Wird zur Offenlage ergänzt (EAB) 

7.4 Schutzgut Tiere 

Fledermäuse: 

Bei Umsetzung des geplanten Vorhabens sind Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 BNatSchG zu erwarten. 

Baubedingt sind die Fledermäuse durch den Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten betroffen. Zudem ist eine 

Tötung oder Verletzung der Tiere im Zuge Gehölzrodung und Baufeldfreimachung nicht auszuschließen. Anlage- und 

betriebsbedingt kann eine optische und akustische Beeinträchtigung von Fledermäusen in umliegenden bisher beru-

higten Streuobstwiesen entstehen, die den Erhaltungszustand der Arten verschlechtern kann.  

Reptilien: 

Im Zuge der Baufeldfreimachung sind Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG (Tötung, Verletzung) im 

Zusammenhang mit der Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) zu erwarten.  

Tagfalter (Heller und Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling, Großer Feuerfalter): 

Keine Beeinträchtigung zu erwarten, da keine Nachweise der Arten im Gebiet vorliegen. 

Holzkäfer (Körnerbock): 

Der Körnerbock ist baubedingt durch die Rodung des Baumbestands mit dem Verlust von Brutbäumen verbunden. Es 

besteht eine erhebliche Beeinträchtigungen gemäß §15 BNatSchG. 

Wildbienen: 

Die Umsetzung des geplanten Vorhabens bedeutet die Tötung des weit überwiegenden Teils der dort in ihren Brutplät-

zen befindlichen Individuen sowie die Zerstörung aller Nahrungs- und Nisthabitate. Es besteht eine erhebliche Beein-

trächtigungen gemäß §15 BNatSchG. 

Vögel: 

Bei Umsetzung des geplanten Vorhabens sind Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 BNatSchG zu erwarten. 

Baubedingt sind die Vögel durch den Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten betroffen. Zudem ist eine Tötung 

oder Verletzung der Tiere im Zuge Gehölzrodung und Baufeldfreimachung nicht auszuschließen. Vorhabensbedingte 

Störungen während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten, die den Erhal-

tungszustand der lokalen Population von Vogelarten verschlechtern könnten, sind möglich. 
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7.5 Schutzgut Biologische Vielfalt 

Bau- und anlagebedingt kommt es zu Veränderungen im gesamten Geltungsbereich. Auf den Flächen des Biotopver-

bunds mittlerer Standorte sieht die Planung ein Gewerbegebiet mit einem entsprechend hohen Grad an Bebauung 

bzw. Versiegelung vor. Das Vorhaben betrifft einen Randbereich des Biotopverbunds mittlerer Standorte, es kommt zu 

keiner räumlichen oder funktionalen Zerschneidung der verbleibenden Biotopverbundflächen. Betriebsbedingt kann 

vom Gewerbegebiet eine Beeinträchtigung ausstrahlen, die auf das Schutzgut auf östlich angrenzende Freiflächen ein-

wirkt, z.B. durch optische und akustische Beunruhigungen und künstliche Beleuchtung. Die planinterne Grünfläche mit 

Pflanzgebot entlang der Gebietsgrenzen wirkt hier als Pufferstreifen. 

7.6 Schutzgut Fläche 

Die Umsetzung des geplanten Vorhabens führt zu einem absoluten Verlust an Fläche, die von besonderer Bedeutung 

für die Landwirtschaft ist. Eine Betroffenheit forstwirtschaftlicher Flächen besteht nicht. Zur Reduktion des Flächenver-

brauchs sieht die Planung ein mehrgeschossiges Parkhaus vor, was positiv zu bewerten ist. Zudem besteht bereits über 

die Landesstraße L67 die notwendige Anbindung an das Straßenverkehrsnetz. 

Wird zur Offenlage ergänzt 

7.7 Schutzgut Boden 

Die Umsetzung des geplanten Vorhabens führt fast im gesamten Geltungsbereich zu einem Verlust der natürlichen 

Bodenfunktionen. Eine Erhaltung bzw. Rekultivierung der natürlichen Bodenfunktionen ist nur auf den planinternen 

Grünflächen anzunehmen. Die Planung sieht eine Dachbegrünung auf den Hauptgebäuden mit einer Substratmächtig-

keit von 20 cm vor, was die Beeinträchtigung des Schutzguts mindert.  

Wird zur Offenlage ergänzt (EAB) 

7.8 Schutzgut Wasser 

Große Teile des Geltungsbereichs werden überbaut oder versiegelt, was grundsätzlich eine Beeinträchtigung der 

Grundwasserneubildung darstellt. Jedoch umfasst die Planung Maßnahmen zur Minimierung dieser Beeinträchtigung, 

z.B. begrünter Dachflächen der Hauptgebäude zur Drosselung des Oberflächenabflusses. Entwässerung ergänzen 

Wird zur Offenlage ergänzt 

7.9 Schutzgut Klima/Luft 

Durch Umsetzung des geplanten Vorhabens werden Gehölzbestände gerodet und Freiflächen überbaut, die thermi-

sche Gunstwirkung des Geltungsbereichs geht damit verloren. Bebauung und Verkehrsflächen stellen klimatisch belas-

tende Flächen dar. Mit der Versiegelung von Flächen und der Errichtung von Bauwerken werden sowohl die Kaltluftent-

stehung als auch die Kaltluftableitung verringert. 

Gemäß dem Gutachten zu den Auswirkungen auf lokalklimatische Verhältnisse durch die Planung wird die nächtliche 

Belüftung der Wohngebiete von Kuppenheim nicht modifiziert [5]. Die aufgrund der Bebauung prognostizierten Ein-

schränkungen der Kaltluftströmungen wirken lediglich auf benachbarte Freiflächennutzungen und gewerbliche Nut-

zungen von Kuppenheim sowie auf die gewerblichen Nutzungen vom westlich benachbarten Rastatt. Wohngebiete sind 
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nicht betroffen. Gemäß Fachgutachten [5] ist eine nächtliche lokale Kaltluftbelüftung in Strahlungsnächten auch bei 

Umsetzung des geplanten Bebauungsplans wirksam. Es kommt allerdings zu geringen Einschränkungen gegenüber 

den bisherigen Verhältnissen. So führen die geplanten Gebäude zu Änderungen der bodennahen Windverhältnisse bei 

vorherrschenden regionalen Windanströmungen. Gemäß den Modellrechnungen können Änderungen der Windrich-

tung und Windgeschwindigkeiten bis in einen Abstand von ca. 128 m quer zu den Längsseiten der Gebäude auftreten. 

Bis in einen Abstand von 387 m und 497 m können bodennah verringerte Windgeschwindigkeiten bewirkt werden. 

Betroffen sind hiervon die benachbarten gewerblichen Nutzungen sowie die Nutzungen im Freiland. 

Durch planinterne Vegetationsflächen kann die Erwärmung der versiegelten / bebauten Oberflächen gemildert werden. 

Insbesondere dann, wenn versiegelte Flächen durch Bäume verschattet werden. Strauch- und Baumpflanzungen am 

Rand des Plangebietes verringern die Erwärmung der bodennahen Luftmassen in benachbarten bestehenden Nutzun-

gen. Dachbegrünungen führen zudem zur Minderung der zusätzlichen Erwärmung der herantransportierten Luftmas-

sen und verringern somit auch die Beeinträchtigung der wirksamen Kaltluftströmungen. 

Wird zur Offenlage ergänzt 

7.10 Schutzgut Landschaft 

Durch Umsetzung des geplanten Vorhabens kommt es im gesamten Geltungsbereich zu einer Veränderung des Land-

schaftsbildes. Das ursprünglich naturnahe kleinparzellierte Streuobstgebiet mit Acker- und Grünlandflächen sowie Ge-

hölzbestände wird in ein anthropogen dominiertes Gewerbegebiet umgewandelt. Zukünftig wird eine dreigeschossiges 

Produktionsgebäude mit Verwaltungsgebäuden und Parkhaus umgeben von einem versiegelten Betriebsgelände mit 

kleinen Grünflächen das Landschaftsbild dominieren. Entlang der Außengrenzen bietet eine zumeist 6-10 m breite 

planinterne Grünfläche die Möglichkeit, das Areal einzugrünen. Die festgesetzte Erhaltung einzelner Bestandsbäume 

sowie die Neupflanzung von Gehölzen leisten hier einen wichtigen Beitrag. Der landschaftstypische Charakter geht 

allerdings vollständig verloren. 

7.11 Schutzgut Mensch (Lärm) 

Wird zur Offenlage ergänzt 

7.12 Schutzgut Kultur- und Sachgüter 

Die Landstraße L67 bleibt erhalten, die weiteren Sachgüter entfallen. Ein Konflikt geht hiervon nicht aus. Jedoch bedeu-

tet die Rodung der Streuobstbestände den Verlust eines immateriellen Kulturguts. 

7.13 Wechselwirkungen 

Wird zur Offenlage ergänzt 
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8 Vermeidung, Verringerung und Ausgleich nachteiliger Aus-

wirkungen 

Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich nachteiliger Auswirkungen sollen nach den Bewer-

tungsempfehlungen vorrangig an den Schutzgütern mit besonderer Bedeutung im Ausgangszustand ausgerichtet wer-

den. Um geeignete Maßnahmen zu finden, ist nach Küpfer [2] die fünfstufige Kompensationsregel („5KR“) anzuwenden, 

die eine bestmögliche Ausrichtung am Entscheidungsablauf der Eingriffsregelung erlaubt. Dabei werden Suchschleifen 

bei der Maßnahmenplanung hierarchisch durchlaufen. Bei den Stufen 1 (Vermeidung) und 2 (Minimierung) handelt es 

sich um planinterne Maßnahmen. Es folgen die planexternen Maßnahmen, die in folgender Reihenfolge 3. funktions-

bezogen, 4. schutzgutbezogen und 5. schutzgutübergreifend zu suchen sind. 

Für die Analyse der Kompensationsdefizite werden die Schutzgüter im Folgenden nach ihrer Bewertung im Ausgangs-

zustand sortiert. Die Maßnahmen zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich nachteiliger Auswirkungen werden 

im Folgenden erläutert und abschließend zur Übersicht in einer Kreuztabelle den jeweiligen Schutzgütern zugeordnet. 

Schutzgut Tiere - Bestandsbewertung „sehr hoch“ 

• Fällung von Gehölzen von Mitte September bis Mitte Oktober 

Um das Töten von Individuen (Fledermäuse, Vögel) im Zusammenhang mit der Zerstörung potenzieller Fortpflanzungs- 

und Ruhestätten zu vermeiden, ist die Fällung von Gehölzen nach dem Ende der Vogelbrutzeit und dem Ende der Wo-

chenstubenzeit bei den Fledermäusen und vor Beginn der Winterschlafperiode und damit von Mitte September bis 

Mitte Oktober durchzuführen. In dieser Zeit sind die Fledermäuse aktiv und können auf Fällungen reagieren und die 

Quartiere verlassen, es sind keine unselbstständigen Jungtiere mehr vorhanden und keine winterschlafenden inaktiven 

Tiere. Vor der Fällung sind die vorhandenen Fledermaus- und Vogelnistkästen zu kontrollieren und umzuhängen.  

Bei Fällungen vor Beginn der Umsiedlung der Zauneidechsen dürfen die Habitatflächen der Reptilien nicht mit schwe-

rem Gerät befahren werden. Diese würden die Tiere in ihren Verstecken im Boden und unter Reisighaufen etc. töten. 

Vor Beginn der Fällarbeiten sind die Fahrtrassen daher mit der ökologischen Baubegleitung abzustimmen und im Ge-

lände zu markieren. 

• Erhaltung Gehölzbestand 

Wo möglich sind die im Gebiet vorhandenen Gehölze und Streuobstbäume in die Planung zu integrieren und zu erhal-

ten. Vor allem an den Randbereichen des Geltungsbereichs hin zur freien Landschaft sind vorhandene Bäume zu er-

halten. 

• Neupflanzung von Gehölzen 

Im Plangebiet sind nach Abschluss der Bauarbeiten Neupflanzung von standortgerechten, gebietsheimischen Laub-

baumarten und Sträuchern insbesondere an den Rändern zur Eingrünung des Gewerbegebiets durchzuführen. Diese 

Eingrünung an den Außengrenzen des Gewerbegebietes sind wichtige Transferräume für Fledermäuse und müssen als 

durchgängige Dunkelkorridore ausgeführt werden. Vorhandene Gehölzstrukturen an den Außengrenzen, insbeson-

dere die gesetzlich geschützte Feldhecke östlich des Geltungsbereichs, sind zu erhalten und von Beleuchtungseffekten 

abzuschirmen.  

• Insektenfreundliche Außenbeleuchtung 
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Sämtliche Außenbeleuchtungen sind gemäß zu § 21 NatSchG auf das notwendige Maß zu reduzieren. Einzusetzen sind 

ausschließlich insektenfreundliche und energieeffiziente LED-Leuchtmitteln mit UV-freiem möglichst „amberfarbenem“ 

Licht mit einer Farbtemperatur von 1.700 bis 2.200 Kelvin oder „warmweißes“ Licht mit einer Farbtemperatur von ma-

ximal 3.000 Kelvin (insektenfreundliches Licht mit geringem Blauanteil). Die Leuchten sind – um auf nachtaktive Tiere 

minimierend zu wirken - so zu konstruieren, dass der Leuchtpunkt möglichst weit in den Beleuchtungskörper integriert 

ist (sog. „Full-cut-off-Leuchter“) und das Eindringen von Insekten in den Leuchtkörper unterbunden ist. Es handelt sich 

um abgeschirmte und damit blendfreie Leuchten, die mit einer möglichst zielgerichteten Ausleuchtung nur nach unten 

strahlen bzw. eine geringstmögliche Abstrahlung in die Umgebung haben. Eine bedarfsgerechte Beleuchtungssteue-

rung ist auszuführen, z.B. eine Abschaltung in den Nachtstunden, Einsatz von Bewegungsmeldern. Die bisher relativ 

beruhigten und abgeschirmten Bereiche außerhalb des Geltungsbereichs sind als Dunkelkorridore zu erhalten und 

dürfen auch weiterhin nicht von Lärm- und Beleuchtungseffekten beeinträchtigt werden. 

Werbeanlagen mit Leuchtfarben (z.B. Neonfarben, fluoreszierende Farben, UV-Farben oder Schwarzlicht) sowie Wer-

beanlagen mit wechselndem, bewegtem oder laufendem Licht und Booster (z.B. Lichtwerbung am Himmel) sind aus-

geschlossen. Eine Beeinträchtigung der freien Landschaft ist auszuschließen.  

• Vermeidung Vogelschlag 

Bei der Gestaltung von Außenfassaden sind zwingend Maßnahmen gegen Vogelschlag umzusetzen, wie z.B. die Ver-

wendung nicht spiegelnder Materialien, wenig spiegelndes Glas mit einem Außenreflexionsgrad von max. 15%, außen-

seitig aufgebrachte flächige Markierungen zur Vermeidung von Durchsicht und Spiegelungen gemäß der „Handflächen-

regel“. Große Glasfassaden, reflektierende Materialien, Glaskonstruktionen über Eck o.ä. sind zu vermeiden da sie re-

gelmäßig zum Tod durch Vogelschlag führen. Ausführliche Informationen zu vogelfreundlichem Bauen mit Glas und 

Licht bietet die Vogelschutzwarte Schweiz. 

• CEF-Maßnahmen 

Zum Schutz und der Erhaltung der streng geschützten Arten müssen vorgezogene funktionserhaltende Ausgleichsmaß-

nahmen, sogenannte CEF-Maßnahmen (continuous ecological functionality-measures) durchgeführt werden, so dass 

diese vor Beginn des Eingriffs für die Arten zur Verfügung stehen. 

o Fledermäuse: 

- Umhängen der 3 vorhandenen Fledermauskästen und zusätzlich Aufhängen von 12 Fledermaus-

Rundkästen, ergänzt um 6 Meisenkästen in geeigneten Habitaten im Umfeld von 1.000 m zum Eingriff. 

- Ausgleichspflanzung für entfallene Bäume im Verhältnis 1:2 durch hochstämmige Obstbaumsorten, 

v.a. Apfel- und Birnbäumen, eine Beimischung von je bis zu 10% mit Walnuss oder Wildobstbäumen 

(insbesondere Wildbirne und Wildapfel, kleine Anteile Speierling etc.) ist möglich. Eine Nachpflanzung 

sollte bevorzugt in bereits bestehenden Streuobstwiesen mit lückigem Baumbestand erfolgen. Die 

Wiesenflächen mit den Neupflanzungen sind so zu bewirtschaften, dass durch eine extensive Nutzung 

(Beweidung oder zweimalige Mahd mit Abräumen des Mahdguts) insektenreiche Offenland-Habitate 

entstehen, die als Jagdgebiete genutzt werden können. Auf den gemähten Wiesenflächen sind beim 

1. Schnitt blütenreiche Flächen mit einem Flächenanteil von mindestens 20% stehen zu lassen. Diese 

sind bei der zweiten Mahd vollständig zu mähen, andere Flächen mit Hochgrasbeständen sind mit 

einem entsprechenden Flächenanteil über das Jahr zu belassen und bei der Erstmahd des Folgejahres 

zu entfernen. 

o Reptilien: 



 

Kuppenheim – B-Plan „Ober-Hardrain“ - Umweltbericht 29 / 42 

 

- Herstellung von Ersatzlebensräumen mit insgesamt ca. 1,89 ha Größe mit der Anlage von sonnenex-

ponierten Habitatstrukturen (ca. 20 Reisig-/Totholzhaufen bzw. Wurzelstubbenlager (4 m x 2 m und 

1 m Höhe) mit Sandlinsen), idealerweise in räumlicher Nähe der festgestellten Vorkommen bzw. als 

Vernetzung geeigneter Habitatstrukturen. Die CEF-Flächen sollten je nach Ausgangszustand mindes-

tens ein Jahr vor der Abfangaktion hergestellt, damit sich die erforderlichen Habitatstrukturen (Sträu-

cher, Brachflächen, dichte/lückige Ruderalvegetation) entwickeln können. 

- Umsiedlung von Zauneidechsen aus dem Eingriffsbereich auf die CEF-Fläche 

Die im Eingriffsbereich vorkommenden Zauneidechsen sind vor Beginn des Eingriffs abzufangen und 

auf die eigens für sie gestaltete CEF-Fläche umzusiedeln. Das Abfangen und Umsiedeln muss im Früh-

jahr während der Aktivitätsphase der Tiere zwischen März und Anfang Mai erfolgen. Die Abfangaktion 

ist so lange durchzuführen, bis im Eingriffsbereich keine Tiere mehr gefunden werden. Zudem ist im 

Vorfeld der Bauarbeiten die manuelle Entfernung von Versteckmöglichkeiten (Bretter, Steine, Reisig-

haufen, etc.) aus dem Eingriffsbereich erforderlich. 

- Um das Einwandern von Eidechsen aus der Umgebung in den Geltungsbereich zu verhindern, ist ein 

Reptilienschutzzaun entlang der Ostgrenze aufzustellen. 

o Holzkäfer (Körnerbock): 

- Totholzpyramiden 

Bei der Rodung der Brut- bzw. Brutverdachtsbäume sind möglichst große Stücke des Stamms und von 

Starkästen zu bergen und umzusiedeln. Sie sind an geeigneter Stelle als Totholzpyramiden aufzustel-

len und für mehrere Jahre bis zu ihrem natürlichen Zerfall zu belassen. 

- Neupflanzung Streuobst 

Als Ausgleich für den Verlust von Brutbäumen sollte im Umfeld des Geltungsbereichs dafür Sorge 

getragen werden, dass alte Obstbäume möglichst lange erhalten bleiben. Ferner sollte die Nachhal-

tigkeit des Brutbaumangebots durch Erhaltung von hochstämmigen Streuobstbeständen mittleren 

Alters sowie eine ausreichende Neupflanzung insbesondere von hochstämmigen Apfelbäumen, aber 

auch Süßkirschen und Birnen, gesichert werden. 

o Wildbienen: 

- Erstellung Ersatzlebensräume 

Entwicklung von magerem, blütenreichem Grünland sowie Ruderalfluren mit Nahrungspflanzen der 

nachgewiesenen Nahrungsspezialisten: Campanula rapunculus (Rapunzel-Glockenblume), Centaurea 

jacea (Wiesen-Flockenblume), Centaurea scabiosa (Skabiosen-Flockenblume), Crepis biennis (Wiesen-

Pippau), Daucus carota (Wilde Möhre), Echium vulgare (Gewöhnlicher Natternkopf), Hieracium pilosella 

(Kleines Habichtskraut), Hypochaeris radicata (Gewöhnliches Ferkelkraut), Picris hieracioides (Gewöhn-

liches Bitterkraut), Tanacetum vulgare (Gewöhnlicher Rainfarn), Veronica chamaedrys (Gamander-Eh-

renpreis). Pflege der Flächen durch zeitlich-räumlich gestaffelt Heumahd. Zudem sollte stehendes und 

liegendes Totholz (Stubben, Stämme, Starkäste) vollsonnig abgelagert werden. 

o Vögel: 

- Anlage von Streuobstbeständen mit hochstämmigen Obstbäumen auf einer Gesamtfläche von etwa 

4,0 ha in Verbindung mit blütenreichen und extensiv genutzten Saumstrukturen und Wiesenflächen 

für Gartenrotschwanz und Wendehals. 
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- Anlage von extensiven Wiesen- oder Weideflächen auf einer Gesamtfläche von etwa 1,0 ha für Gold-

ammer und Star mit einem abschnittsweisen Mahdregime mit kleinflächig eingestreuten Niederhe-

cken aus dornbewehrten Sträuchern (Weißdorn, Schlehe, Heckenrose) für den Neuntöter. 

- Aufhängen von 30 Nistkästen für den Star, von 12 für den Gartenrotschwanz und 3 Halbhöhlen für 

den Grauschnäpper in geeigneten Bereichen (z.B. angrenzende Streuobstflächen). Zur Vermeidung 

einer Fremdbesetzung durch Kohl- und Blaumeise, sind zur Ablenkung zusätzlich mind. 20 Meisen-

kästen zu installieren. Die vorgeschlagenen Nisthilfen können mit Ausnahme der Halbhöhlen auch 

von dem Wendehals genutzt werden. 

Bei Berücksichtigung der vorgeschlagenen Maßnahmen werden für die planungsrelevanten Arten sowie für die nach 

Vogelschutzrichtlinie geschützten europäischen Vogelarten keine Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG Abs. 1 bis 4 

ausgelöst. Die artenschutzfachlichen Ausgleichsmaßnahmen können mit dem Ausgleich der Streuobstbestände (ge-

mäß § 33a NatSchG) kombiniert werden.  

Schutzgut Biologische Vielfalt - Bestandsbewertung „hoch“ 

Wird zur Offenlage ergänzt 

Schutzgut Fläche - Bestandsbewertung „hoch“ 

Wird zur Offenlage ergänzt 

Schutzgut Wasser - Bestandsbewertung „hoch“ 

• Dachbegrünung auf den Hauptgebäuden 

• Erhaltung / Rekultivierung natürlicher Bodenfunktionen auf privaten Grünflächen 

Wird zur Offenlage ergänzt 

Schutzgut Landschaftsbild - Bestandsbewertung „mittel“ 

• Erhaltung Einzelbäume im Plangebiet 

• planinterne Begrünung der privaten Grünflächen und nicht bebauter Flächen im Geltungsbereich 

• Neupflanzung Gehölze im Plangebiet 

• Fassadenbegrünung 

Wird zur Offenlage ergänzt 

Schutzgut Boden - Bestandsbewertung „mittel bis hoch“ 

• Erhaltung / Rekultivierung natürlicher Bodenfunktionen auf privaten Grünflächen 

• Dachbegrünung der Hauptgebäude mit Substratmächtigkeit 20 cm 

Wird zur Offenlage ergänzt (EAB) 

Schutzgut Pflanzen (Biotoptypen) - Bestandsbewertung „mittel“ 

• Erhaltung Einzelbäume im Plangebiet 

• planinterne Begrünung der privaten Grünflächen und nicht bebauter Flächen im Geltungsbereich 

• Neupflanzung Gehölze im Plangebiet 

• Dachbegrünung der Hauptgebäude 

• Fassadenbegrünung 
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• Planexterner Ausgleich wird ergänzt / Ausgleich Streuobst gemäß § 33a NatSchG berücksichtigen 

Wird zur Offenlage ergänzt (EAB) 

Schutzgut Klima/Luft - Bestandsbewertung „mittel“ 

• Erhaltung Einzelbäume im Plangebiet 

• planinterne Begrünung der privaten Grünflächen und nicht bebauter Flächen im Geltungsbereich 

• Neupflanzung Gehölze im Plangebiet 

• Dachbegrünung der Hauptgebäude 

• Fassadenbegrünung 

Wird zur Offenlage ergänzt 

Schutzgut Kultur- und Sachgüter - Bestandsbewertung „mittel“ 

• Ersatzpflanzung Streuobst 

• Sollten bei der Durchführung des Vorhabens archäologische Funde oder Befunde entdeckt werden, sind ge-

mäß § 20 DSchG unverzüglich die Denkmalbehörde oder Gemeinde zu benachrichtigen. Archäologische Funde 

(Steinwerkzeuge, Metallteile, Keramikreste, Knochen, etc.) oder Befunde (Gräber, Mauerreste, Brandschichten, 

bzw. auffällige Erdverfärbungen) sowie die Fundstelle sind bis zum Ablauf des vierten Werktages nach der 

Anzeige in unverändertem Zustand zu erhalten, sofern nicht die Denkmalschutzbehörde mit einer Verkürzung 

der Frist einverstanden ist. Auf die Ahndung von Ordnungswidrigkeiten (§ 27 DSchG) wird hingewiesen. Bei der 

Sicherung und Dokumentation archäologischer Substanz ist zumindest mit kurzfristigen Leerzeiten im Bauab-

lauf zu rechnen. Zur Sicherung bislang unbekannter Objekte wird im Bebauungsplan eine Vorgehensweise bei 

Funden vorgegeben werden. 

Wird zur Offenlage ergänzt 

Schutzgut Mensch (Lärm) - Bestandsbewertung „gering“ 

Wird zur Offenlage ergänzt 

Zusammenfassung der Maßnahmen 

Folgende Kreuztabelle stellt die Maßnahmen Vermeidung, Verringerung und Ausgleich nachteiliger Auswirkungen des 

Vorhabens in Bezug zu den Schutzgütern. 

Tabelle 8.1 Übersicht der Maßnahmen Vermeidung, Verringerung und Ausgleich nachteiliger Auswirkungen. 

Maßnahmen Schutzgut 
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Fällung von Gehölzen von Mitte Sep-

tember bis Mitte Oktober 
planintern x x     x    

Erhaltung Einzelbäume im Plangebiet 
planintern 

(F1) 

x x   x  x x  x 

planinterne Begrünung der privaten 

Grünflächen und nicht bebauter Flä-

chen im Geltungsbereich 

x x  x x x x x  x 
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Maßnahmen Schutzgut 

Beschreibung Lage 
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Neupflanzung Gehölze im Plangebiet x x  x x  x x  x 

Dachbegrünung Hauptgebäude mit 

Substratmächtigkeit 20 cm 
planintern x x  x x x x x  x 

Fassadenbegrünung planintern x x   x  x x  x 

Insektenfreundliche Außenbeleuchtung planintern x x   x  x   x 

Installation von Fledermauskästen und 

Vogelnistkästen 

planextern 

Flurstück xxx 
x x     x   x 

Ausgleichspflanzung Streuobst (Ver-

hältnis 1:2) 

planextern 

Flurstück xxx 
x x (x)  x x x x x x 

Herstellung Ersatzlebensraum für Zau-

neidechsen, Wildbienen und Vögel 

planextern 

Flurstück xxx 
x x (x) x x x x x x x 

Totholzpyramiden 
planextern 

Flurstück xxx 
x x     x   x 

Ökologische Baubegleitung  x x    x x    

Wird zur Offenlage ergänzt            

 

9 Planungsalternativen 

Der anfängliche Masterplan sah die Lage der planinternen Grünfläche zunächst neben der Landstraße L67 vor. Dies 

wurde geändert und die Grünfläche Richtung Südosten verschoben. Hierdurch bietet sich die Möglichkeit, den Über-

gang in die freie Landschaft harmonischer zu gestalten bzw. zwischen angrenzenden Freiflächen und dem Gewerbe-

betrieb einen Pufferstreifen einzurichten, um etwaige Beeinträchtigungen auf die angrenzenden Freiflächen zu vermin-

dern. 

10 Gesamtbewertung 

Wird zur Offenlage ergänzt 
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11 Vorschläge für grünordnerische Festsetzungen 

11.1 Flächen und Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Boden, 

Natur und Landschaft (§9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB) 

11.1.1 Artenschutzrechtliche Maßnahmen 

Planinterne Maßnahmen 

Bauzeitenregelung: Die Fällung von Hecken und Gehölzen sind nur Mitte September bis Mitte Oktober zulässig. Bei 

Fällungen vor Beginn der Umsiedlung der Zauneidechsen dürfen die Habitatflächen der Reptilien nicht mit schwerem 

Gerät befahren werden. Die Fahrtrassen sind mit der ökologischen Baubegleitung abzustimmen und im Gelände zu 

markieren. 

Vermeidung Vogelschlag: Bei der Gestaltung von Außenfassaden sind zwingend Maßnahmen gegen Vogelschlag um-

zusetzen, wie z.B. die Verwendung nicht spiegelnder Materialien, wenig spiegelndes Glas mit einem Außenreflexions-

grad von max. 15%, außenseitig aufgebrachte flächige Markierungen zur Vermeidung von Durchsicht und Spiegelungen 

gemäß der „Handflächenregel“. Große Glasfassaden, reflektierende Materialien, Glaskonstruktionen über Eck o.ä. sind 

zu vermeiden da sie regelmäßig zum Tod durch Vogelschlag führen. Ausführliche Informationen zu vogelfreundlichem 

Bauen mit Glas und Licht bietet die Vogelschutzwarte Schweiz. 

Vermeidung von baubedingten Störungen: Vom 1. März bis 15. November sind lärmende Bautätigkeiten zwischen 

Sonnenuntergang und Sonnenaufgang nicht zulässig. Die Ausleuchtung der Baustelle muss mit gemäßigter Helligkeit 

und aus geringer Höhe (vorzugsweise unter 3 m) zielgerichtet erfolgen. Jegliches Anstrahlen oder auch diffuses Aus-

leuchten von Gehölzen ist zu unterlassen. 

Insektenfreundliche Außenbeleuchtung: Sämtliche Außenbeleuchtungen sind gemäß zu § 21 NatSchG auf das not-

wendige Maß zu reduzieren. Einzusetzen sind ausschließlich insektenfreundliche und energieeffiziente LED-Leuchtmit-

teln mit UV-freiem möglichst „amberfarbenem“ Licht mit einer Farbtemperatur von 1.700 bis 2.200 Kelvin oder „warm-

weißes“ Licht mit einer Farbtemperatur von maximal 3.000 Kelvin (insektenfreundliches Licht mit geringem Blauanteil). 

Die Leuchten sind – um auf nachtaktive Tiere minimierend zu wirken - so zu konstruieren, dass der Leuchtpunkt mög-

lichst weit in den Beleuchtungskörper integriert ist (sog. „Full-cut-off-Leuchter“) und das Eindringen von Insekten in den 

Leuchtkörper unterbunden ist. Es handelt sich um abgeschirmte und damit blendfreie Leuchten, die mit einer möglichst 

zielgerichteten Ausleuchtung nur nach unten strahlen bzw. eine geringstmögliche Abstrahlung in die Umgebung haben. 

Eine bedarfsgerechte Beleuchtungssteuerung ist auszuführen, z.B. eine Abschaltung in den Nachtstunden, Einsatz von 

Bewegungsmeldern. Die bisher relativ beruhigten und abgeschirmten Bereiche außerhalb des Geltungsbereichs sind 

als Dunkelkorridore zu erhalten und dürfen auch weiterhin nicht von Lärm- und Beleuchtungseffekten beeinträchtigt 

werden. 

Werbeanlagen mit Leuchtfarben (z.B. Neonfarben, fluoreszierende Farben, UV-Farben oder Schwarzlicht) sowie Wer-

beanlagen mit wechselndem, bewegtem oder laufendem Licht und Booster (z.B. Lichtwerbung am Himmel) sind aus-

geschlossen. Eine Beeinträchtigung der freien Landschaft ist auszuschließen.  

Planexterne Maßnahmen Flächenfestlegung ergänzen 

CEF-Maßnahmen (Umsetzung vor Baubeginn): 
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Fledermäuse: 

• Fledermauskästen: Umhängen der 3 vorhandenen Fledermauskästen im Geltungsbereich und zusätzlich Auf-

hängen von 12 Fledermaus-Rundkästen, ergänzt um 6 Meisenkästen in geeigneten Habitaten im Umfeld von 

1.000 m zum Eingriff. 

• Ausgleichspflanzung Streuobst: Für entfallene Bäume ist im Verhältnis 1:2 mit hochstämmigen Obstbaums-

orten, v.a. Apfel- und Birnbäumen, eine Beimischung von je bis zu 10% mit Walnuss oder Wildobstbäumen 

(insbesondere Wildbirne und Wildapfel, kleine Anteile Speierling etc.). Eine Nachpflanzung sollte bevorzugt in 

bereits bestehenden Streuobstwiesen mit lückigem Baumbestand erfolgen. Die Wiesenflächen mit den 

Neupflanzungen sind so zu bewirtschaften, dass durch eine extensive Nutzung (Beweidung oder zweimalige 

Mahd mit Abräumen des Mahdguts) insektenreiche Offenland-Habitate entstehen, die als Jagdgebiete genutzt 

werden können. Auf den gemähten Wiesenflächen sind beim 1. Schnitt blütenreiche Flächen mit einem Flä-

chenanteil von mindestens 20% stehen zu lassen. Diese sind bei der zweiten Mahd vollständig zu mähen, an-

dere Flächen mit Hochgrasbeständen sind mit einem entsprechenden Flächenanteil über das Jahr zu belassen 

und bei der Erstmahd des Folgejahres zu entfernen.  

Zauneidechse: 

• Herstellung von Ersatzlebensräumen mit insgesamt ca. 1,89 ha Größe mit der Anlage von sonnenexponier-

ten Habitatstrukturen (ca. 20 Reisig-/Totholzhaufen bzw. Wurzelstubbenlager (4 m x 2 m und 1 m Höhe) mit 

Sandlinsen), idealerweise in räumlicher Nähe der festgestellten Vorkommen bzw. als Vernetzung geeigneter 

Habitatstrukturen. Die CEF-Flächen sollten je nach Ausgangszustand mindestens ein Jahr vor der Abfangaktion 

hergestellt, damit sich die erforderlichen Habitatstrukturen (Sträucher, Brachflächen, dichte/lückige Ruderal-

vegetation) entwickeln können. 

• Umsiedlung von Zauneidechsen aus dem Eingriffsbereich auf die CEF-Fläche: Die im Eingriffsbereich vor-

kommenden Zauneidechsen sind vor Beginn des Eingriffs abzufangen und auf die eigens für sie gestaltete CEF-

Fläche umzusiedeln. Das Abfangen und Umsiedeln muss im Frühjahr während der Aktivitätsphase der Tiere 

zwischen März und Anfang Mai erfolgen. Die Abfangaktion ist so lange durchzuführen, bis im Eingriffsbereich 

keine Tiere mehr gefunden werden. Zudem ist im Vorfeld der Bauarbeiten die manuelle Entfernung von Ver-

steckmöglichkeiten (Bretter, Steine, Reisighaufen, etc.) aus dem Eingriffsbereich erforderlich. 

• Pflege der CEF-Fläche: extensive Wiesenpflege durch zweimalige Mahd pro Jahr mit Abräumen Mahdgut, da-

bei Belassen alternierender Altgrasstreifen auf ca. 20 % der Fläche. 

Holzkäfer (Körnerbock): 

• Totholzpyramiden: Bei der Rodung der Brut- bzw. Brutverdachtsbäume sind möglichst große Stücke des 

Stamms und von Starkästen zu bergen und umzusiedeln. Sie sind an geeigneter Stelle als Totholzpyramiden 

aufzustellen und für mehrere Jahre bis zu ihrem natürlichen Zerfall zu belassen. 

• Neupflanzung Streuobst: Als Ausgleich für den Verlust von Brutbäumen sollte im Umfeld des Geltungsbe-

reichs dafür Sorge getragen werden, dass alte Obstbäume möglichst lange erhalten bleiben. Ferner sollte die 

Nachhaltigkeit des Brutbaumangebots durch Erhaltung von hochstämmigen Streuobstbeständen mittleren Al-

ters sowie eine ausreichende Neupflanzung insbesondere von hochstämmigen Apfelbäumen, aber auch Süß-

kirschen und Birnen, gesichert werden. 

Wildbienen: 
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• Erstellung Ersatzlebensräume: Entwicklung von magerem, blütenreichem Grünland sowie Ruderalfluren mit 

Nahrungspflanzen der nachgewiesenen Nahrungsspezialisten: Campanula rapunculus (Rapunzel-Glocken-

blume), Centaurea jacea (Wiesen-Flockenblume), Centaurea scabiosa (Skabiosen-Flockenblume), Crepis biennis 

(Wiesen-Pippau), Daucus carota (Wilde Möhre), Echium vulgare (Gewöhnlicher Natternkopf), Hieracium pilosella 

(Kleines Habichtskraut), Hypochaeris radicata (Gewöhnliches Ferkelkraut), Picris hieracioides (Gewöhnliches Bit-

terkraut), Tanacetum vulgare (Gewöhnlicher Rainfarn), Veronica chamaedrys (Gamander-Ehrenpreis). Pflege der 

Flächen durch zeitlich-räumlich gestaffelt Heumahd. Zudem Lagerung sollte stehendes und liegendes Totholz 

(Stubben, Stämme, Starkäste) vollsonnig abgelagert werden. 

Vögel: 

• Anlage von Streuobstbeständen mit hochstämmigen Obstbäumen auf einer Gesamtfläche von etwa 4,0 ha 

in Verbindung mit blütenreichen und extensiv genutzten Saumstrukturen und Wiesenflächen für Gartenrot-

schwanz und Wendehals. 

• Anlage von extensiven Wiesen- oder Weideflächen auf einer Gesamtfläche von etwa 1,0 ha für Goldammer 

und Star mit einem abschnittsweisen Mahdregime mit kleinflächig eingestreuten Niederhecken aus dornbe-

wehrten Sträuchern (Weißdorn, Schlehe, Heckenrose) für den Neuntöter. 

• Installation Vogelnistkästen: Aufhängen von 30 Nistkästen für den Star, von 12 für den Gartenrotschwanz 

und 3 Halbhöhlen für den Grauschnäpper in geeigneten Bereichen (z.B. angrenzende Streuobstflächen). Zur 

Vermeidung einer Fremdbesetzung durch Kohl- und Blaumeise, sind zur Ablenkung zusätzlich mind. 20 Mei-

senkästen zu installieren. Diese Nisthilfen können mit Ausnahme der Halbhöhlen auch von dem Wendehals 

genutzt werden. 

Monitoring: Alle artenschutzrechtlichen Maßnahmen sind durch ein Bestandsmonitoring und Habitatmonitoring mit 

einem kombinierten Risikomanagement zu begleiten, das ergänzende Korrektur- und Vorsorgemaßnahmen zur Siche-

rung des Erhaltungszustandes betroffener Arten ermöglicht. Bei der Umsiedlung von Zauneidechsen ist ein alljährliches 

und mindestens fünf Jahre dauerndes Monitoring erforderlich. Das Monitoring kann erst beendet werden, wenn auf 

der CEF-Fläche die Anzahl der Individuen und die Populationsstruktur den Verhältnissen am Fangort entspricht. 

 

11.1.2 Schutz des Bodens 

Schonender Umgang mit dem Schutzgut Boden während der Bauphase: Fachgerechter Ausbau von Ober- und 

Unterboden, Zwischenlagerung von Ober- und Unterboden auf getrennten Depots, Schütthöhe Oberbodendepot max. 

2 m und Unterbodendepot max. 4 m, Arbeiten nur bei trockener Witterung. Dauert die Zwischenlagerung länger als 

2 Monate erfolgt eine Begrünung der Depots mit tiefwurzelnden, winterharten und stark wasserzehrenden Pflanzen 

wie z.B. Blaue Luzerne oder Ölrettich. Nach Abschluss der Bauarbeiten werden Bereiche der Eingriffsfläche rekultiviert, 

hierzu wird der zuvor ausgebaute Oberboden wieder eingebaut und ggf. tiefengelockert und umgehend begrünt. Im 

Baugebiet nicht benötigter Oberboden soll außerhalb des Baugebiets als Oberboden verwendet werden. 

11.1.3 Entwässerung 

Wird zur Offenlage ergänzt 
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11.1.4 Umweltbaubegleitung 

Bei dem Vorhaben hat eine Umweltbaubegleitung zu erfolgen. Die Umweltbaubegleitung muss die Durchführung der 

Bauarbeiten (Rodung, artenschutzfachliche Maßnahmen, Begrünung, Umgang mit Oberboden) unter umwelt-, arten-

schutz- und bodenschutzfachlichen Gesichtspunkten begleiten, kontrollieren und die Einhaltung der fachlichen Best-

immungen während des Baubetriebs sicherstellen. Die Arbeit der Baubegleitung hat schon bei der Ausführungspla-

nung zu beginnen und soll sich über die gesamte Bauzeit erstrecken. 

11.2 Festsetzungen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und sonstigen Be-

pflanzungen gemäß §9 Abs. 1 Punkt 25a und b BauGB 

11.2.1 Dachbegrünungen 

Die Dachbegrünung ist plangemäß mit einer min. 20 cm mächtigen Substratauflage auszubilden und arten-/blütenreich 

zu begrünen. Zur Ansaat ist möglichst autochthones Saatgut /Pflanzenmaterial aus dem Ursprungsgebiet 9 Oberrhein-

graben mit Saarpfälzer Bergland zu verwenden. Artenauswahl siehe Artenliste. 

11.2.2 Fassadenbegrünung 

Boden- oder fassadengebundene Begrünung von mindestens 50 % der Außenwandflächen mit standortgerechten, für 

Fassadenbegrünung geeignete Pflanzen und Kletterpflanzen. Die Bepflanzungen sind zu pflegen, dauerhaft zu erhalten 

und bei Abgang zu ersetzen. Artenauswahl siehe Artenliste. 

11.2.3 Gehölzpflanzungen 

Die Gehölzpflanzungen gemäß zeichnerischen und textlichen Festsetzungen sind auf den planinternen Grünflächen 

aus (Obst-)Bäumen und Sträuchern mit folgenden Qualitäten anzulegen. 

• Qualitäts- und Größenbindung für Bäume: Hochstamm, 3xv, mDb, StU 20-25. 

• Qualitäts- und Größenbindung für Obstbäume: Hochstamm, 3xv, mDb, StU 18-20. 

• Qualitäts- und Größenbindungen für die Sträucher: vStr., 4 Tr, 60 -100.  

Die Baum- und Straucharten der unten stehenden Artenlisten werden empfohlen. Es ist autochthones Pflanzgut aus 

dem Vorkommensgebiet 5.1 Süddeutsches Hügel- und Bergland zu verwenden. Die Gehölzpflanzungen sind dauerhaft 

zu pflegen und bei Abgang durch gleichwertige zu ersetzen. 

Die Pflanzung von Einzelbäumen erfolgt nach den Maßgaben der DIN 18916 in Verbindung mit den Empfehlungen der 

Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V. (FLL) zu Baumpflanzungen. Dabei ist eine Min-

desttiefe der Baumgrube von 1,50 m und ein Mindestvolumen von 16 m³ nicht zu unterschreiten. Im Siedlungsraum 

sind je nach örtlichen Gegebenheiten größere Pflanzgruben mit 24 oder 36 m³ auszubilden. Baumgruben sollten soweit 

möglich verbunden werden. Die Baumbeete sollten gärtnerisch mit naturnahen Blühflächen/Bepflanzungen angelegt 

werden. Bei überbauten Pflanzgruben, die auch als Baugrund für Verkehrsflächen genutzt werden, ist überbaubares 

Baumsubstrat zu verwenden. 
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11.2.4 Artenliste 

Artenliste Bäume: 

• Quercus robur - Stiel-Eiche 

• Carpinus betulus - Hainbuche 

• Acer campestre - Feld-Ahorn 

• Prunus avium - Vogelkirsche 

• Sorten von Apfel-, Birn- und Kirschbäumen gemäß den Empfehlungen der Streuobstinitiative Kuppenheim 

Artenliste Sträucher: 

• Acer campestre - Feld-Ahorn 

• Carpinus betulus - Hainbuche 

• Cornus sanguinea - Roter Hartriegel  

• Corylus avellana - Gewöhnliche Hasel 

• Crataegus laevigata/monogyna - Ein-/Zweigriffliger Weißdorn 

• Euonymus europaeus - Pfaffenhütchen 

• Ligustrum vulgare - Liguster 

• Prunus spinosa - Schlehe 

• Rosa canina - Echte Hundsrose 

• Salix alba - Silber-Weide 

• Salix caprea - Sal-Weide 

• Salix cinerea - Grau-Weide 

• Salix purpurea - Purpur-Weide 

• Salix rubens - Fahl-Weide 

• Sambucus nigra - Schwarzer Holunder 

• Viburnum opulus - Gewöhnlicher Schneeball 

Artenliste Dachbegrünung: 

Die folgende Artenliste stellt eine Auswahl dar, Ergänzungen sind möglich. Der Anteil krautiger Arten hat mindestens 

50 % zu betragen. Die Ansaat mit krautigen Arten und Gräser ist um eine Sedum-Sprossen-Ansaat zu ergänzen.  

• Alyssum montanum – Steinkraut 

• Anthericum ramosum - Graslilie 

• Asperula cynanchica - Hügel-Maier 

• Campanula rotundifolia - Rundblättrige Glockenblume 

• Dianthus carthusianorum - Kartäusernelke 

• Draba verna - Frühlings-Hungerblümchen 

• Echium vulgare - Natternkopf 

• Euphorbia cyparissias - Zypressen-Wolfsmilch 

• Helianthemum nummularium - Gewöhnliches Sonnenröschen 

• Hieracium pilosella - Kleines Habichtskraut 

• Jasione montana - Berg-Sandglöckchen 

• Petrorhagia prolifera - Sprossende Felsennelke 

• Potentilla verna - Frühlingsfingerkraut 
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• Prunella grandiflora - Großblütige Braunelle 

• Ranunculus bulbosus - Knolliger Hahnenfuß 

• Sanguisorba minor - Kleiner Wiesenknopf 

• Saxifraga granulata - Knöllchen-Steinbrech 

• Silene nutans - Nickendes Leimkraut 

• Silene vulgaris - Gewöhnliches Leimkraut 

• Tanacetum vulgare - Rainfarn 

• Teucrium chamaedrys - Edel-Gamander 

• Thymus pulegioides - Gewöhnlicher Thymian 

• Veronica teucrium - Großer Ehrenpreis 

• Veronica chamaedrys - Gamander-Ehrenpreis 

• Briza media - Gewöhnliches Zittergras 

• Carex flacca - Blaugrüne Segge 

• Koeleria glauca - Blaugrünes Schillergras 

• Phleum phleoides - Steppen-Lieschgras 

Artenliste Fassadenbegrünung: 

Die folgende Artenliste stellt eine Auswahl dar, Ergänzungen sind mit Blick auf die konkrete Ausführungsplanung der 

Fassadenbegrünung und Standortbedingungen möglich: 

Bodengebundene Kletterpflanzen (ohne Rankhilfe)  

• Hedera helix - Efeu 

• Parthenocissus tricuspidata tr. „Veitchii “ - Wilder Wein  

• Parthenocissus quinquefolia tr. „Engelmannii“ - Wilder Wein  

Bodengebundene Kletterpflanzen (mit Rankhilfe)  

• Actinidia arguta - Strahlengriffel  

• Akebia quinata - Akebie  

• Aristolochia macrophylla - Pfeifenwinde  

• Campsis radicans - Trompetenblume  

• Celastrus orbiculatus - Baumwürger  

• Clematis spec. in Arten und Sorten – Waldrebe 

• Hydrangea petiolaris - Kletterhortensie  

• Lonicera spec. in Arten und Sorten - Geißblatt  

• Parthenoicissus quinquefolia - Wilder Wein / Jungfernrebe  

• Polygonum aubertii - Knöterich  

• Vitis spec. in Arten und Sorten - Weinrebe  

• Wisteria sinensis - Blauregen 
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12 Vorschläge zur Umweltüberwachung 

Das Konzept zur Vermeidung, Verringerung und zum Ausgleich nachteiliger Auswirkungen wird im Wesentlichen durch 

die Festsetzungen des Bebauungsplans fixiert. 

Zur dauerhaften Sicherstellung des Erfolges der Maßnahmen sind Berichte über die Entwicklung des Planungsgebietes 

und der planexternen Maßnahmen mit CEF ab Umsetzung fortlaufend im Abstand von 5 Jahren jeweils zum Jahresende 

zu erstellen und der unteren Naturschutzbehörde unaufgefordert vorzulegen. Die Berichtspflicht endet nach vollstän-

diger Maßnahmenumsetzung bzw. in Abstimmung mit der unteren Naturschutzbehörde. 

Alle artenschutzrechtlichen Maßnahmen sind durch ein Bestandsmonitoring und Habitatmonitoring mit einem kombi-

nierten Risikomanagement zu begleiten, das ergänzende Korrektur- und Vorsorgemaßnahmen zur Sicherung des Er-

haltungszustandes betroffener Arten ermöglicht. Bei der Umsiedlung von Zauneidechse ist ein alljährliches und min-

destens fünf Jahre dauerndes Monitoring erforderlich. Das Monitoring kann erst beendet werden, wenn auf der CEF-

Fläche die Anzahl der Individuen und die Populationsstruktur den Verhältnissen am Fangort entspricht. 

Wird zur Offenlage ergänzt 
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13 Zusammenfassung 

Wird zur Offenlage ergänzt 

 

 

   

WALD + CORBE Consulting GmbH 

 Peter Kirsamer i. A. Anja Lehmann  
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